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Amtliches.
Bekanntmachung.

betrifft ; Die Vernichtung der Raupen des Ningel-
fpinners und der Äpfelbaumgefpinnftmotte.

. Durch das allgemeine starke Auftreten der Raupen
°es Ringelspinners und der Apfelbaumgespinustmotte
"leidet der Obstbau sehr großen Schaden . Ich veran-

daher die Ortspolizeibehörden des Kreises unter
Hinweis auf 8 368 Nr . 2 des R . St . E . V ., den Obst-
"aumbesitzern 'die sofortige Vertilgung der Schädlinge
^ufzugeben.

Die Vertilgung der Ringelspinnerraupen erfolgt durch
Zerdrücken der in den Astgabeln befindlichen Eespinnste,
was besonders zur Morgenfrühe zu geschehen hat , da
die Raupen sich während des Tages nicht in den Nestern
befinden. Auch mittels einer Raupenfackel können die
bester samt den Raupen vernichtet werden.

Die Gespinnstmotten werden durch Abschneiden und
Zernichten der an den Enden der Zweige befindlichen
chmutzigweiß gefärbten Eespinnste oder mittels einer
/laupenfackel bekämpft , wobei zu beachten ist, daß keine
raupen entschlüpfen , da sich diese bei Berührung des
wespinnstes rasch an einem Faden zur Erde lassen
wesammelte Eespinnste sind sogleich zu verbrennen ; das
Ausbringen auf die Feldwege ist unstatthaft . Die Feld-
Mer haben die richtige Ausführung der Bekämpfnngs-
waßregeln zu kontrolieren . lieber das Geschehene ist
wir bis zum 10. kommend. Monats zu berichten.

Wiesbaden , den 1. 2uni 1911.
Der Königliche Landrat

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 10. Juni 1911.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Am 20ten Juni d. Js . nachmittags 4 Uhr werden

auf dem Rathause in Flörsheim die nachverzerchneten
gepfändeten Sachen , nämlich:

1 Kommode , 1 Eisfchrank . 1Regulator , 3 Bnder
öffentlich versteigert.

Wiesbaden , den 16. Juni 1911.
Milch , Kreis -Vollziehungsbeamter.

Lokales.
Flörsheim , den 17. Juni 1911.

u Das Frohnleichnamsfest war in diesem Jahre von
ausnehmend ungünstigem Wetter begleitet , Ncht nur,
baß ein Regenschauer den anderen ablöste , das Theimo-
weter zeigte auch einen verdächtig niedrigen Staiw
und man fror ganz tüchtig . Trotzdem war die Teil¬
nahme an der Prozession so stark wie noch "leinem
Jahr und die passierten Straßen zeigten prachtvollen
religiösen Schmuck. Bald nach der heiligen Handlung
aber setzte Dauerregen ein und das Wetter blieb schlecht
bis gegen Abeiid.

8 Die freiwillige Feuerwehr Flörsheim beteiligt sich
am Sonntag , den 18. Juni an dem in Kosthenn strttt-
findenden Kreisfeuerwehrtag des Bezirkes Mainz . T>a
damit oer diesjährige Ausflug verknüpft wird , wird uu,
Zahlreiche Beteiligung der Kameraden nebst F-mnitten-
angehörigen gebeten . Zusammenkunft 12 Uhr rm »Schar¬
fen Eck" .' Abmarsch mit Musik nach dein Bahnhof . Ab¬
fahrt 12 Uhr 28 Min . Das am gleichen Tage starr-
findende Stiftungsfest der freiwilligen Feuerwehr Brer-
stadt ist auf 8 Tage später verlegt worden . Drum nächsten-
Sonntag alles noch Kostheim.

c- Ein neues Flörsheim entsteht an der östlichen
Peripherie , des Ortes . 'Wenn man jetzt einen Gang
durch die 'Riedstraße und Kloberstraße b-s zur ckiayn
Mackst, ist man erstaunt , was in verhältnismäßig kurzer
Zeit dort an Neubauten entstanden ist. Geradezu
Malerisch muß der Anblick wirken, wenn die jetzt nn
Entstehen begriffene neue Schule erst fertiggestellt ift.

— Ja , uiiser Flörsheim ist mächtig im Aufblühen be¬
griffen und jeder Bürger sollte dazu beitragen , daß dieser
Entwickelung kein Stein in beit Weg gelegt wird:

„Hoch unser Heimatsort ."
* Vom Lande , 11. Juni . Der feuchte, kühle Mai

kam unserii Feldfrüchten sehr zu statten . Die Roggen-
Halme erreichen eine ganz respektable Höhe und voll
entwickelte , blühende Aehren wiegen sich im Winde . Die
Frühjahrssaat zeigt einen nicht minder guten Stand.
Die Kartoffeln entwickeln ein üppiges Kraut und werden
bereits gehäufelt . Ueberall lacht uns Gottes Segen ent¬
gegen , der die Arbeit des fleißigen Landmanns so reich-
: ici) lohnt . Doch so sehr kann sich der Landmann nicht
immer seines Segens freuen . Findet er gerade im Atain-
gacc und dem von Fremden belebten vorderen Taunus
nullt selten , daß ein nicht geringer Teil seiner Frucht
an der Straße entweder aus Mutwillen oder wegen ein
,aar geringwertiger Blumen schonungslos niedergetreten
wird . Niemand ist, der ihn da entschädigt oder die
.lebeltüter zur Anzeige bringt . Der Respekt vor der
menschlichen Arbeit sollte doch so entwickelt sein, daß
man nicht die Frucht menschl. Fleises so erbarmungslos
zerstört.

—- Entgegen der vielfach zirkulierenden Gerüchte
gibt die Firma Henkel & Co . Düsseldorf , Fabrikanten
des selbsttätigen Wasch- und Bleichmittels Perstl sowie
Henkels Bleichsoda bekannt , daß durch das kürzliche Groß¬
feuer in Düsseldorf nicht sie, sondern eine andere Firma
ähnlichen Namens betroffen wurde . Der gesamte Betrieb
der Firma Henkel & Co . geht nach wie vor glatt von
statten.

* Hochheim , 15. Juni . So gelegen auch die Nieder¬
schläge der Landwirtschaft kommen, für die Trauben¬
blüte ist die feuchtkühle Witterung der gegenwärtigen
Woche nicht günstig . Dadurch wird ein schneller Ver¬
lauf des Vlütenvorganges verzögert , wodurch die Raupe
des Heuwurms Zeit gewinnt zu ihrem Zerstörungswerke.
So tritt denn auch dieser Rebenfeind in den Bluten
häufig aus und spinnt die einzelnen Teile zusammen.
Die Aussichten waren bisher sehr günstig , denn die
Blüte hatte in allen Weinbergsanlagen gleichmäßig
eingesetzt. Hoffentlich tritt bald wieder bessere Witte¬
rung ein . Nach dem Stand des Barometers ist die¬
selbe zu erwarten.

* Aus Nassau . Verschiedene Orte können in Kürze
ihr tausendjähriges Bestehen feiern , so Löhnberg 1912,
Altenkirchen (Oberlahnkreis ) 1913 und die alte Universi¬
tätsstadt Herborn 1914.

*Höchst, 14. Juni . Eine Postkarte schwer beleidigenden
Inhalts hat Bürgermeister Palleske in Teltow erhalten.
Die Karte ist der hiesigen Polizei zur Ermittelung des
Schreibers übergeben worden . Sie trägt den Stempel
eines Restaurants in Krefeld uird ist auch dort zur Post
gegeben , doch scheint der Schreiber ein Höchster gewesen
zu sein.

* Höchst a . M ., 14. Juni . Ein junger Mann hatte
vorzeitig eine Coupötüre des in den hiesigen Bahnhof
einfahrenden Zuges geöffnet und stand bereits auf dem
unteren Laufbrett des Wagens , um beim Halten des
Zuges abzuspringen . Nun stieß aber die Türe heftig
mit dem Postgepäckkarrn zusammen , der im Bahnhose
neben dem Geleise stand , die Türe flog also heftig zu
und der voreilige Passagier wurde von ihr am Kopf
verletzt , daß das Blut nur so herunterlies.

b Cassel , 17. Juni . Auf der vom 22 . bis 27 . Juni
hier stattfindenden landwirtschaftlichen Ausstellung neh¬
men die Anglo -Eontinentaler vormals Ohlendorff 'schen
Guanowerke ihren Platz im Hintergründe , in der Nähe
der Versuchsgürten , ein . Aber schon aus weiter Ent¬
fernung wird die riesige Rückwand von 12 Meter Höhe
und 40 Meter Länge , überragt von der Aufschrift „Peru-
©uarto Füllhornmarke " und den Füllhorn -Flaggen , sicht¬
bar sein . Diese Wand , von Düsseldorfer Künstlern be¬
malt , zeigt in plastischer Darstellung die Brutstätten
der Euanovögel , die Verladungsstellen an der Küste
und die kleinen und großen Transportschiffe auf See.
Im Vordergründe sind eine ganze Anzahl Pelikane in
Lebensgröße ausgestellt . Eine große Halle birgt Pro¬
dukte und Ueberreste dieser Art Vögel in roher , ge¬
mahlener und aufgeschlossener Form . Die Wirkung
dieser natürlichen Substanzen wird durch verschiedene
Versuchsbeete sowie durch Aufstellung von Glascylindern
mit den Körnererträgen veranschaulicht werden . Schließ¬
lich zeigen auch noch Gemüse - und Blumenbeete sowie
Topfpflanzen die Erfolge der „Fllllhornmarke " als Garten¬

dünger . Der Besuch dieses Teiles der Ausstellung der
Deutschen Landwirtschastsgesellschaft , welcher im Hinter¬
gründe , wie das Veilchen im Verborgenen , blüht und

duftet " , dürfte daher auch besonders zu empfehlen sein.
"* * Köln , 13. Juni . In den letzten Nächten machte
sich im Rheinland und in Westfalen , besonders im Ŝauer-
land ein ganz enormer Kälterückfall bemerkbar . In ver¬
flossener Nacht hat es in den höhergelegenen Stellen
stark gefroren , wodurch ein großer Schaden an den Feld¬
früchten angerichtet wurde . Auch in einzelnen Wein¬
bergsanlagen hat sich die plötzliche einsetzende Kälte recht
empfindlich bemerkbar gemacht . Angesichts der Ver¬
wüstungen , die das Unwetter vom verflossenen Freitag
im Nahegebiete angerichtet hat , bereiste gestern ein Re-
gierungsvertreter die hauptsächlich von dem Wolkenbruch
heimgesuchten Gegenden , um sich von der Größe des
Schadens zu überzeugen . In einzelnen Gegenden ist
die Weinernte wiederum völlig vernichtet und auf drei
Jahre kein Ertrag zu erhoffen , da die Sßeinftbcte total
zerissen sind _

Kirchliche Nachrichten.
NatirrUisrhe » tGottesdü ' -ft.

Sonntag i/ *7 Uhr Frühmesse . 8 ' ft Uhr Schn,messe , ' ,,10 Uhr Huch-
amt , 2 Uhr kurze Christenlehre u . satr . Bruderschaft , 8 Uh,

Montag 5 Uhr hl . Messe , 5*U aest . Bruderschaft für dre Verstor¬
benen der sakr. Bruderschaft (breimal . satt . Segens.

Dienstag 5 hl . Messe für Heim . Kräder , im Schwesternhaus
f>8/4 geft . hl . Messe für Zoh . Ruppert 1. und verst . Ange¬
hörige (dreimal , sakr . Segen ).

Evangelischer (Gottesdienst.
Sonntag , d>» 18. Juni.

Beginn um 8 Uhr Vormittags . Nachmittags 2 Uhr Dekanats-
missionsfest in Delkenheim . _

Vereins -Nachrichten:
Marien -Bercin . Sonntag , den 17. Juni Ausflug nach Bornhofen

Abfahrt 7,02 Uhr . Zusammenkunft an der Bahn.
Kesanqvcrei » „Volksliederbund ". Jeden Sanrstag Abend 8l /2

Uhr Kefaugftunde im Vereinslokal „Karthäuser Hof " .
Leseverein . Samstag Abend Singstunde im „Hirsch" .
Turnverein . Jeden Mittwoch Abend 8 -,2  Uhr haben sanrtlrche

Trommler und Pfeiffer im Kaisersaale zu erscheinen.
Gesangverein „Sängerbund ". Montag Abend 9 Uhr Kesangstunde

4m Hirsch . Alles pünktlich erscheinen.
Kath . Jünqlinqsverein . Sonntag , den 18. Juni , 4 Uhr xm Saale

des Schützenhofes feierliche Aufnahme der neu erngetrete-
nen Mitglieder . Freunde und Gönner des Vereins sind
herzlich willkommen , besonders aber wird vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder dringend gewünscht.

Stenographenverein Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend von
9—10 Uhr Unterrichtsstunde.

Humor . Musikgesellschaft „Lyra " . Jeden Mittwoch Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Turngesellschast . Turnstunden : Dienstag und Freitag Abend der
Turner , Montag und Donnerstag Abend der Zöglinge,
Mittwoch und Samstag Abend Musikstnnde 1111„Karthauser

Eisenbahn -Verein Flörsheim a . M . Am 18. u . 25 . Juni ds . Js.
finden die Sommerausflüge des Allgecneinen Staatseisen-
bahcwereins Flörsheim nach der Saalburg bei Homburg 0.
d. H . statt . Näheres ist bei hiesiger Station zu erfahren.
Uin rege Beteiligung bittet : Der Vorstand.

Tnrnqesellschaft . Sonntag mittag 12-/2  Uhr Zusammenkunft im
„Karthäuser -Hof " . Abmarsch ^ Uhr zur Beteiligung an der
Jubelfeier des Turnvereins Wellbach . Vollzähliges Er¬
scheinen in Turnkleidung erwartet der Vorstand.

Arbeitcrqesangverein „Frisch auf " . Donnerstag Abend Gesang¬
stunde im Taunus in Eddersheim . Abfahrt 9 Uhr.

Turn -Vcrein . Am heutigen Sainstag , den 17. Jum
abends i/29 Uhr Mitglieder -Versammlung im Kaisersaal.
Vollzähliches Erscheinen in Anbetracht der nahe bevorste¬
henden Jubelfeier unbedingt erforderlich . Die Tagesordnug
wird in der Sitzung bekancit gegeben . — Am Sonntag , den
18. ds . Besuch des Weilbacher Turnfestes . Vollzählige Be¬
teiligung unbedingt erforderlich . Komplette Turnkleidung
ist anzulegen . Die Spielleute haben ebeiisalls vollzählig
zu erscheinen . Zusammenkunft 12 Uhr mittags im Kaiser-

Kath . JUnalinqsverein . Mittwochs u . Freitags ]/a9 Uhr Turnen
im „Schützenhof " , an den übrigen Werktagen Spielen im
Hofe des Schwesternhauses.

Auf den letzten Rennen in Karlshorst bei Berlin waren wieder
qnnz entzückende Toiletten zu sehen , die das Staunen der ganzen
versammelten Damenwelt hervorriefen . Und wohl auch etwas
Neid Ach wer so etwas haben könnte !" hörte man vielfach
vernehmlich seufzen . Und dabei ist die Erlangung eines derartigen
KostUins gar nicht so schwer und mit so hohen Kosten verknüpft,
wie manche Dame meinen mag . Die Damen sollten nur emmal
eine Nummer des tonangebenden Weltmodenblatts „Große Moden
ivelt " . Verlag John Henry Schwerin , Berlin W 57, zur Hand
nehmen , das eine erschöpfende Uebersicht über den jeweiligen Stand
der Moden bringt . Dabei lehrt dieses vorzügliche Blatt nebenbei
noch leichtverständlich , wie auch die Unerfahrenste sich das eleganteste
Kostüm für wenig Geld selbst Herstellen kann . Abonneinents auf

Große Modenwelt " mit Fächervignette (man achte genau auf den
Titel ) zu 1 Mark vierteljährlich nehmen sämtliche Buchhandlungen
und Postanstalten entgegen . Eratis -Probenummer » bei ersteren
und dem Verlag John Henry Schwerin , Berlin W 57.



Graf Posadowsky über Wohnaagsnot.
In Leipzig tagte der 2. deutsche Wohnungskongreß

unter dem Vorsitz des Grafen Posadowsky , der das
Wort zu folgender bedeutungsvollen Ansprache nahm:
Im Jahre 1816 lebte in Deutschland nur jeder 80.
Einwohner in Großstädten , 1855 schon jeder 33. und
1910 ist schon mehr als jeder 5. unserer Mitbürger ein
Großstädter . Während Berlin 1650 nur 5000 Einwoh¬
ner und Paris schon mehr als 200 000 Einwohner
zählte , wird GroßWerlin schon in wenigen Jahren
ebensoviel Einwohner haben , wie Groß - Paris inner¬
halb des Seine -Departements . Das schnelle Wachstum
hat auch seine Schattenseiten . Man entdeckt fast täglich
Wohnungszustände , die auf alten Bau - und Berwal-
tungssünden beruhen und allen Anforderungen der Sitt¬
lichkeit und Gesundheit widersprechen. Als Musterbeispiel
führe ich von Berlin nur an , daß dort 1905 über eine
halbe Million besetzter Wohnungen gezählt wurden , wo¬
von nahezu die Hälfte nur ein einziges heizbares Zim¬
mer hatte . Rund ein Siebtel von diesen Wohnungen
bestand überhaupt lediglich aus eincin heizbaren Zim¬
mer und Küche. Dr . Grünspan kommt zu dem sogar
recht optimistischen Resultat , daß von je 100 Berliner
Kleinwohnungen wenigstens sieben übervölkert sind und
daß von je 100 in Berliner Kleinwohnungen lebenden
Menschen mindestens 14 schlechte und zu enge
Wohnungen  haben . Die Statistik lehrt ferner einen
Rückgang des Geburten -Ueberschusses und namentlich
einen schnellen Rückgang der weiblichen Fruchtbarkeit,
innerhalb der drei Jahrzehnte bis 1905 mehr als 40
Prozent . Wir scheinen uns in der Tat in den Groß¬
städten dem so oft verurteilten französischen Zweikinder-
Shstem zu nähern . Der ungünstige Einfluß des groß¬
städtischen Zusammenlebens aus die Wehrfähigket ist
erwiesen . Obgleich die landwirtschaftliche Tätigkeit schon
wegen ihrer klimatischen Abhärtung günstigere Vorbe¬
dingungen für die Wehrfähigkeit liefert, so ist doch in¬
folge Unterernährung ein ständiger Rückgang der kör¬
perlichen Tauglichkeit für den Heeresdienst auch bei der
ländlichen Bevölkerung von Jahr zu Jahr bemerkbar.
Der Uebergang von der Naturalwirtschaft zur Geldwirt¬
schaft auch in bäuerlichen Betrieben bewirkt den Verkauf
der Erzeugnisse in der eigenen Wirtschaft und die Er¬
nährung mit gekauften, minderwertigen Lebensmitteln.
Während sich aber unsere deutsche Gesamtbevölkerung
jährlich um fast 850 000 Seelen vermehrt , müssen wir
noch Arbeiterhcere aus Rußland , Oesterreich und Ita¬
lien herbeiziehen, um die deutsche Schol e zu bearbeiten,
um unsere Häuser und Straßen zu bauen und um un¬
sere Bergwerke auszunützen . Die offenen und
stillen Gegner  der Sozialpol tik werden für un¬
sere Arbeit nicht zu gewinnen sein, und wenn wir mit
Engelszungcn redeten . Es gibt aber sozialpolitisch freund¬
lich gesinnte Kreise, die nur vor der Größe der Auf¬
gaben erschrecken und deren guter , edler Wille gegen¬
über vielfachen Anforderungen staatlicher und privater
Fürsorge sozialer Art zu erlahmen droht . Man hört
das Wort , nun möge man einmal mit der Sozialpoli¬
tik aufhören . Das kommt mir so vor , als wenn man
dem Handel oder der Industrie oder der Landivirtschast
zurusen wollte : Wir mögen doch nun einmal mit un¬
serer Handels - und Wirtschaftspolitik aufhören . Es ent¬
stehen eben auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
fortgesetzt neue Förderungen , die man mit dem Gefühl
bequemen Beharrungsvermögens abschlagcn kann . Des¬
halb möchte ich zum Schluffe meiner Ausführung alle
denen, die das große Ziel unserer Arbeit unterstützen,
das schöne Bibelwort zurusen : Lasset uns Gutes tun
und nicht müde werden.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Der internationale See manns st reif
Oat begonnen . Aus verschiedenen bedeutenden Hafen¬
städten kommen Nachrichten über bereits erfolgte Aus¬
stände und Dicnstkündigungen.

Frankreich.
Der Prinz Viktor Napoleon,  Thronanwär-

1er des französischen Throns , hat das Bedürfnis ge¬
fühlt , etwas von sich hören zu lassen. Er hofft, daß
Frankreich ihn bald rufen werde, und verspricht nicht
nach rechts, nicht nach links zu regieren , er will auch
kein Kaisertum , sondern die berühmte b o n a Par¬
ti  s ch e „R e p u b l i k", in der er der „Präsident " ist.

Das französische Budget  wird voraus¬
sichtlich mit einem Defizit  von 70 Millionen ab¬
schließen. Eine Steuerreform  wird angekündigt.

Oesterreich.
Das vorliegende Gesamtresultat  der bis¬

herigen Reichsratswahlen  ergibt für 449 vor-
gcnommene Wahlen 251 endgültig gewählte Abgeord¬
nete, 171 Stichwahlen und 14 zweite Wahlgänge , letz¬
tere in Galizien mit zusammen 27 Mandaten . Zur Ver¬
vollständigung des Hauses auf 516 Mandate sind noch
67 Mandate in Galizien und Dalmatien zu besetzen. '
Ter Besitzstand der Parteien  stellt sich bisher fol¬
gendermaßen : Die Christlichsozialen besitzen 68 von 96
im letzten Reichsrat innegehabten Mandate , die Tsche¬
chen 55 von 84, die Deutschfteiheitlichen 47 von 79,
die Sozialdemokraten 44 von 87, darunter 12 im Be¬
sitze von Autonomisten , Südslawen 28 von 37, Polen
14 von 72, Italiener 12 von 15, Bukowinaer Ruthe-
nen 5 von 5, Rumänen 5 von 5, Wilde 4 von 13.

Türkei.
Aus S a l o u i k kommt folgende Meldung : Die

Räuber fordern für den entführten Ingenieur Richter
aus Jena ein L ö s e g e l d von 925 000 Mark.
Sie drohen , den Gefangenen zu töten,  falls sie noch
weiter verfolgt und unschuldige Landlcute von den Be¬
hörden belästigt würden.

* Saloniki.  Eine Patrouille hat in der
Umgebung von Livadia in den Bergen eine Visiten¬
karte des Ingenieurs Richter  gefunden.
Alan nimmt an , daß Richter sie geflissentlich hat fal¬
len lassen, um die Verfolger auf die Spur der Räuber
zu führen.

Hof und Gesellschaft.
Verlobung im Hause Habsbnrg.

* Viareggia.  In Villa P i a n e r e fand
die V c r l o b u n g des Erzherzogs  Karl Franz
Joseph mit der Prinzessin Zita  von Bourbon
von Parma statt . Nach den Feierlichkeiten ist der Erz¬
herzog nach London abgereist, um den Kaiser Franz
^osef bei den Krönungsfeierlichkeiten zu vertreten . (Der
Erzherzog ist 24 Jahre alt und voraussichtlich Thron¬
folger in Oesterreich-Ungarn .)

Nus Nah und Fern.
Mord.

D r e »den.  In frühester Morgenstunde wurde
am Donnerstag im Ostragchegc bei Dresden der Drosch¬
kenkutscher Adolf Winkler  dirrch einen Schuß meuch¬
lings ermordet  und um 20 bis 30 Mark beraubt.
Die Tat ist durch einen Fahrgast geschehen, den der
Kutscher am Dresdener Altmarkt ausgenommen hatte.
Der Mörder ist von zwei Frauen gesehen worden , aber
seine Person konnte noch nicht festgestellt werden . Die
Polizei hat die Sache mft Polizeihunden ausgenommen.

Sturm iu der Adria.
* Triest . Ein furchtbarer Sturm  hat

vergangene Nacht an der istrianischen Küste gewütet . Es
wurden im hiesigen Hafen die österreichischen Loydschiffe
„Euterpe ", „Carniola " und „Bregenz " gegen die Molen¬
quader geschleudert und arg beschädigt. Der Schaden,
den die Springflut an den Hafenbautcn angerichtct hat'
wird ans mehrere Millionen Kronen  ge¬
schätzt. Mehrere Schiffe sind gestrandet ; die griechische
Bark „Euangelistria ", von deren Bemannung fünf Leute
ertranken , der italienische Schoner „Avvocato Nicotria"
und verschiedene österreichische Segler , die ebenfalls
mehrere Mann in den Wellen verloren . Die vierzig
Fischer  von Santa Croce , die sich während des Un¬

wetters auf offenem Meere befanden , sind bis auf eine»
glücklich heimgekehrt. Die Zahl der gestrandeten kleine¬
ren Schiffe, hauptsächlich Fischerboote, wird aus mehr
als hundert  geschätzt . Die Zahl der E r t r u n ke -
n e n wird mit 28 angegeben , doch steht außer Zwei¬
fel, daß von nahezu 100 vermißten Personen noch viele
zu den Opfern gezählt werden müssen.

Beim Rasieren die Kehle dnrchgcschnitten.
* Paris.  Zwischen dem Inhaber einer Bar-

bierstubc in Toleda  und einem seiner Kunden , de»
er gerade unter dem Messer hatte , kam es zu einer hes-
ligen Auseinandersetzung wegen einer Differenz über
das Abonnement . Der Barbier wurde plötzlich wild
und schnitt seinem Kunden mit dem Rasiermesser mit
einem Ruck den Hals glatt durch.  Die Anwe¬
senden waren vor Schreck starr und der Mörder konnte
entkommen.

Eine Fenersbrunst in Koiistautinopel.
* K o nstantinope  l . Einm ächtiger  Brand,

der nach Sonnenuntergang in S k u 1 a r i aüskam,
zerstörte den nordöstlichen am Bosporus gelegenen Gür¬
tel des asiatischen Stadtteils . Mehr als 40 Häuser
wurden ein Opfer der Flammen . In der stillen Voll¬
mondnacht gewährte die Riesenlohc , die weit den Him-
inel und das Meer in rote Glut tauchte, ein über-
w ä l t i g e n d e s Bild.

Kleine Mitteilungen.
Nach einer telegraphischen Meldung erfolgte in

M e x i k o abermals ein Erdbeben.  Der Erdet¬
schütterung sielen 112 Personen zum Opfer , darunter
mehrere , die noch vom früheren Erdbeben her verwun¬
det in Hospitälern lagen.

Die K ü st e n st ä d t e I st r i e n s sind von einem
furchtbaren Stürm  heimgesucht worden . Eine
Anzahl Schiffe sind gestrandet und etwa 30 Personen
ertrunken.

* Die beiden Söhne des Stationsmeisters Zethnel
in München besuchten, obwohl sie des S chw i m -
mens unkundig  waren , das Schwimmbad in
Planegg und gingen unter . Einer der Brüder wurde
von dem Bademeister gerettet , der andere , ein Gymna¬
siast, ertrank.

* An Bord des von Genua in Neuyork angekom-
mencn Llohddampfers „B e r l i n" starb auf offener
See der Russe  B r a g i g o an der C h o l e r a . Der
Dampfer ging iit Quarantäne und wurde vollkommen
desinfiziert.

* Der 12jährige Schüler Hartkopf in Berlin rettete
unter eigener Lebensgefahr den Sohn des Direktors
Kaiser ans der Spree . Trotz seiner Jugend hat Hart¬
kopf schon drei Menschen vom Tode des Ertrinkens
gerettet.

* Beim Befördern von Baumstämmen auf ein«
Drahtseilbahn in Mailand riß das Seil.  Ein At -̂
beitcr wurde etiva 20 Meter weit mit gerissen und
stürzte dann einen 150 Meter tiefen Abhang hinab.
Aiit zerschmetterten  Gliedmaßen wurde er auf-
gesunden.

* Das Gemekndekollegium von München, das dein
Magistratsbeschluß auf Erhöhung der H u n d e st e u e k
von 15 aus 20 Mark beitrat , nahm auch mit großer
Majorität einen von demokratischer Seite gestellten An¬
trag an , in München eine K a tze n st e u c r zu erheben.

* Das „Verl . Tagbl ." meldet aus Charbin : Der
deutsche Arzt Baron Budberg , der sich um die Bekäm¬
pfung der Pest verdient gernacht hat , forderte den Pro¬
fessor Sabolotnih zum Duell  auf , weil dieser be¬
hauptete , die deutschen Acrzte taugten nichts.

* Der „Verl . Lokalanz." meldet aus Kölleda : Heute
"„ac£  t brannte  d i e S t a d t m ü h l e arn Kyfft
Hauser riiedcr . Unter den Trümmern fand nian die
Lerchen der Brüder Rhcinedorf , welche die Mühle be¬
wirtschafteten. Der jüngere Bruder , welcher nach län¬
gerer Zeit zum Krüppel geworden war , hatte die Mühle
in Brand gesteckt und sich dann erhängt . In der letz¬
ten Zeit herrschte unter den Brüdern stets Zank.

* Nach  einer Blättermeldung aus Pjatigersk in

Enge Welt.
Roman von E . W. T o b b.

(Fortsetzung .)
Edgar schlief noch, und die alte Frau , welche sich

fernem Lager unwillkürlich auf den Zehen näherte , be-
trachtete seine friedlichen Züge mit mütterlicher Zart-
lichkeit, ganz die Ursache vergessend, welche sie in die
Försterei geführt hatte . Ja , nebst der anbetenden Er¬
gebenheit für die Gebieterin , war Edgar ihre ganze
? reudc . Und so bescheiden sie stets im Leben gewesen

,.*Ve au<̂ mtr  Gedanken höhere Anforderungen
sur sich gestellt hafte , unr ihres Enkels halber empfand
sie doch eine stolze Freude , daß dieser im Grade der
Bildung mit dem künftigen Majoratsherrn von Raven
auf einer Stufe stand und daß Graf Silvain den Sohn
ihres Sohnes seinen Freund nannte . Erst seine Liebe
M Oktnvia hatte die Harmonie zwischen Enkel und
Großmutter ein wenig gestört. Denn Edgar wollte,
r« b.ic„ Geliebte hoch über ihr ganzes
Geschlecht stellen sollte, während die alte Frau Mühe
hatte , ihre wachsende Abneigung gegen die Tochter der
Gräfin m sich zurückzudrängen . Selbst die herzlichen
Worte ihrer Gebieterin , daß es deren innigster Wunsch
sei, die Tochter noch einst mit Edgar am Altar stehen

h^ cn sie damals mehr erschreckt und über-
. .. Her? erfreut . Rein ! Das kaltherzige

dachen konnte die Erbin eines Thrones sein, mit
! )rJ;r dewilligung würde sie, selbst im Purpur, nie
das Weib ihres Enkels werden.
, »'(Oktadia , süße, schöne Oktavia ! Engel meines Le¬
bens ! flüsterte plötzlich der Träumende , und die alte
Frau zuckte zusammen , als ob eine Natter sie gestochen

„O, niein Gott , selbst im Schlaf verläßt ihn die
Erinnerung an die Sirene nicht einmal, " murmelte sie
wehmütig . „Wie soll das noch enden ? — Edgar Köre
mich an !" '

„Oktavia , du bist es , du rufst mich — ach ichkomme!"
Die Züge der Greisin verfinsterten sich.
„Törichter Mensch, was sprichst du nur ? Stehe ans'

Ich , deine Großmutter , bin hier ?" rief sie mm ganz
mut und rüttelte den Schläfer unsanft an den Schul¬tern.

Erschreckt schlug Edgar die Augen auf und sah
ferne Großmutter verwirrt an.

"Nu« , bin ich ein Geist, oder was siehst du sonst

«Ach, Großmutter , ich habe so selig geträumt"
„Träume sind Torheiten !"
„Nicht immer , oft treten sie als Vorgefühl an uns

heran und verkünden uns das Glück."
„Schon gut !" unterbrach Frau Ursula den Enkel.

„Ich bin nicht so früh vom Schloß heruntergekommen'
um deine wahnwitzigen Träume anzuhören . Stehe auf
e8  W spät . Dein Beter ist längst draußen im Walde
»nt den Burschen und ich habe mit dir zu reden ."

„Großmutter , ist oben aus dem Schloß etwas pas-
stert, daß du so früh herunterkommst ? Sprich , beschwich¬
tige meine Angst! Sollte Oktavia erkrankt sein?" ries
der junge Mann plötzlich aus , während seine Augen
sich ängstlich fragend auf die alte Frau richteten.
^ Aber Frau Ursula war wieder in sehr erbifterter
^tm -mnng und anstatt den Enkel anzusehen, wandte
sie sich von ihm ab und erwiderte herb und ärgerlich:

„Verschone mich mit solchen überflüssigen Fragen!

Stehe auf und laß uns zusammen frühstücken, denn
meine Zeit ist gemessen."

Sie verließ das Gemach, während Edgar ihr be¬
troffen nachsah.

In solchem Tone hatte er die alte Frau noch nie
zu sich sprechen gehört und grübelnd sann er nach, was
ftC  Ä der Försterei geführt haben könnte-

r.l ?' ' dachte er und sein ausdrucksvolles , frisches
Gesicht begann sich wieder zu erhellen , „die schönen
Augen meiner Oktavia werden sich nicht getäuscht haben,
die alte Frau hat uns zusammen vor dem Schloßportal
gesehen und will mir nun eine Predigt halten . Daß
alte Leute doch immer so wunderlich sind und ganz
vergessen können, daß sie auch in der Jugend crnmal

- anders gefühlt haben . Wenn ich doch nur die Abnei-
gung der alten Frau gegen das junge Mädchen besie¬
gen konnte. Sie nennt Oktavia kalt und herzlos . Wenn
sie gestern nur ein unsichtbarer Zeuge unserer Unter¬
redung im Walde gewesen wäre und den heißen Blick,
den warmen Ton der Geliebten in sich, wie ich, auf-
genornmen hätte ! Alle waren gegen sie und ließen sich,
von Vorurteilen befangen , ungerecht gegen sie aus ; —
nur ich stand unerschüttert in meinem Glauben da —
und der Glauben hat mich zur Seligkeit geführt ."

Hastig kleideie er sich an und nach wenigen Minu^
teil trat er zu Frau Ursula in das Wohnzimmer.

„Höre einmal ", begann die alte Frau , nachdem
Edgar am Kaffeeftsch Platz genomnien hatte und herz¬
haft seinen Morgcninlbiß zu verzehren begann , „dein

nich/ "'nen ®e®cn  das Fräulein Hewart gefällt mir
„Aus welchem Grunde nicht, liebe Großmutter ?"

fragte Edgar leicht errötend . „Ich habe mich keines¬
wegs gegen das Fräulein anzuklagen ."



^ußland ist auf der Bahn von Suwerowskaja nach
Nadikawkas ein Personenzug entgleist,  wo-
" 50 Reisende verwundet wurden.

. * Oberleutnant Maier vom 154. Infanterieregiment
'' Inner , Jnspektionsoffizier von der Kriegsschule in

wurde in seinem Zimmer tot aufgefnn-
Neben ihm lag seine abgeschosscne Jagdbüchse.

"Ct begabte Offizier, ein Sohn des Landesältestcn Maier
^ Ziebendorf , scheint das Opfer eines Unfalles
»worden zu sein.

*Vier aus dem pfälzischen protestantischen Erzieh-
'»Mheint entlaufene Zöglinge  steckten den Wald

Johanniskreuz in Brand.  Etwa drei Hektar 30-
!"hriger Kiefernbestand wurden zerstört . Man nimmt
!»> daß die Burschen den Brand gelegt haben , um aus

Erziehungsanstalt heraus ins Gefängnis zu kom-nien.
Gerichtszeitmrg.

^ O f f e n b a ch a . M . Ein Bild des Elends
"ddewes verroht ! » Lebens rollte eine Schwur-
^slchtsverhandlung gegen die 25 Jahre alte Fabrikar-
»eüerin M a r g. Jung  von Offenbach ans Tages-
>cht. Sie ist wegen Totschlagsversuchs angeklagt , da sie

21. März d. I . versuchte ihre beiven unehelichen
»'»der mit Kleesalz zu vergiften . Die Kinder im Alter
" » 4 und 1 Jahren stammen aus ihrem Verhältnis
"u dem Fabrikarbeiter K. Schardt in Offenbach, der
»»ch seiner Rückkehr vom Militär gegen die I . nicht
®»»5 mit Unrecht mißtrauisch wurde und die Unterstüt-
p »8 für das zweite Kind versagte . Nach einer lebhaf-
»» Szene mit Sch. geriet sie in Verzweiflung , gab dem

'»de und nahm selbst Gift . Beide wltrden aber geret-
Mit Rücksicht artf ihr durch die Verhältnisse gereiz-

r  Wesen, erkannten die Geschworenen aus nichtschuldig,
" »ß Freisprechung erfolgte.
, * Vor dem Untersuchungsrichter in Berlin gestand
^ Arbeiter Voigt  ein , die Prostituierte Schramm im
'°»»t März getötet  zu haben.

Vermischtes.
Ein Brief Andreas Hofers.

Man schreibt der Franks . Ztg . aus Tirol : Im Be-
, " der Frau Anna Stotz in Obcrmais bei Meran
finden sich mehrere Aktenstücke aus dem Kriegsjahre
?09 , in welchem der Großvater und der Großonkel

genannten Dame als Schützenansührer eine gewisse
' " le spielten . Unter diesen Aktenstücken ist in erster

j '»ie nachstehendes Schreiben „Vom k. k. Oberkommando
'» Tirol " „An den Herrn Commandanten Joh . Georg
r tc We zu Imst , Bürgermeister " gerichtet, zu nennen.
, 5 ist dadiert : „Innsbruck den 31. August 1800« und
‘»Ulet;

„Da vermög durch einen Exzessen hier eingegan
gtne Bericht der Herr Bürgermeister das allgemeine
Zutrauen besitzt und dahero aus dieser Ursache zum
Kommandanten gcwählet ivurde , derselbe aber diese
^harge anzunehmen sich weigert , so wird hiemit dem¬
selben nachdrücksamst aufgetragen , aus der Stelle die
Charge zu übernehmen und alles das vorzulehren,
i»as dieses Amt mit sich bringt , und zur Rettung
"ä Vaterlandes erforderlich ist. In Betreff der
Munition ist sich an die Schutzdeputation zu Reutte
M wenden , indem dieser Tage solche dahin abgelie-
int worden . Von dem k. k. Oberkommando in Tirol.

Andere Hofer m . p.
z, Die Strecke ivaren Inhaber einer Leinwand - und
? »u»Uvollsabrik in Jnist , die in den letzten Jahren der
.»-Ncichischen Verwaltung besonders geblüht hatte , in

Zeit der bayrischen Herrschaft aber jählings zu
Pfunde ging . Von dieser leistungsfähigen Fabrik , sagt
jfoi , lebte die ärmere Bevölkerung von ganz Nord -̂

Oberinntales und seiner Nebentäler . Die
bedeutete also für dieses Etablissement

. .. ihr beschäftigten Landesteil eine förmliche
^»tastrophe. Diese Tatsache, so gestand man sich 1810
" München selbst, hat ganz vornehmlich den Oberinn-
»>ern die Waffen des Aufstandes in die Hand gedruckt.

die des
Handelssperre

t. „Das will ich damit auch nicht gesagt haben . Ich
!'"de es jedoch nicht schicklich, daß du sie überredest,
5 en Wagen vorausfahren zu lassen , um mit ihr cm*
»'» in später Abendstimde Arm in Arm durch den
^ »ld zu gehen."
. Edgar lächelte und sah seine Großmutter lächelnd
°» der Seite an . m .

. .. „Wenn ich nun dieser Attentäter nicht wäre , Groß-
!"»lterchen, sondern Fräulein tzewart mir im Walde
segnet , durch Zufall begegnet wäre ?" fragte er.

„Das glaube ich dir nicht."
„Großmutter , habe ich dir jemals die Unwahrheit

Die alte Frau schwieg.
„Das wäre mindestens ein sonderbarer Zufall,

" »ch sie nach einer Pause.
- „O, mehr denn sonderbar !" ries der junge Mann,
I dieser Bemerkung schnell das gehegte Mißtrauen sei-
" Großmutter vergessend.

„Denke doch nur , ich begegnete Oktavia an dem-
!?ben alten Baumstamme wieder , an dcnl ich sie vor

Jahre getroffen hatte , als sie mich bat , sie nach
^ »den hinaufzuführen . Ist das nicht ein glückliches
^ »Un? Und wie lieb kam sie mir gestern entgegen!

begreife es nicht, wie Ihr dieses herrliche Wesen
c habt falsch beurteilen können!"
, „Falsch sagst du ?" Die alte Frau sah ihrem Neffen
" »st in die Augen . „Höre mich an , Edgar , jetzt, da
?? noch Zeit ist, lasse ab von einem Mädchen, das mit

II  Nur ein gewissenloses Spiel treibt !"
„Großmutter!"

s, „Ich sage es und du sollst noch viel mehr Horen.
Ieh , bis gestern warst du ihr nichts mehr als der
^ °hn eines Dieners , der Enkel einer alten Dienerin.

Stndenten-Arbeit in Amerika.
Man schreibt der Franks . Ztg . aus Neuhork: Auf

welche Weise manche amerikanischen Studenten während
der College -Jahre ihr Brot verdienen , tvird in „Mun-
seys Magazine " dargelegt . Es heißt darin U. a .: Jedes
Jahr müssen 600 Studenten in Aale während der
Studienzeit selbst ihren Lebensunterhalt erwerben . Einer
kürzlich gemachten Ausstellung zufolge betrug ihr Ge-
samteinkommen in einem der letzten Jahre 250 000
Dollars . Von dieser Summe kamen 30 000 Dollars
auf Stundengeben , wodurch sich 182 der jungen Leute
cruährten . Als kaufmännische Angestellte arbeiteten 225,'
die 25 000 Dollars verdienten , 135 spielten den Kell¬
ner und erwarbcn 18 500 Dollars , 18 waren Zeitungs-
Berichterstatter , 15 Kondukteure und Motorsllhrer auf
Straßenbahnen und 17 sangen sich durch College , in¬
dem sic in Kirchenchören mitwirkten . Die Universität
unterhält ein besonderes Stellenvermittlungsbureau , das
natürlich gerade vor den großen Ferien seine Haupt¬
arbeit verrichtet.

Der deutsche Obstbau.
Von Dr . jur . G . Klepzig (Remagen ) .

Bei allen Fortschritten , die der deutsche Obstbau in
den letzten Jahrzehnten gemacht hat , ist die Tatsache
nicht wegzuleugnen , daß von der stetigen Steigerung
des Obstverbrauchs der Import von Auslandsobst den
Hauptnutzen zieht, während der deutsche Züchter oft
mit Recht über Absatzschwierigkeiten und geringe Preise
klagt. Daß deutsches Obst im Ganzen schlechter wäre
als das ausländische , ist nicht gut anzunehmen.

Der Obstbau war früher in Deutschland nur ein
landwirtschaftliches Anhängsel , ein Nebenbei , auf das
wenig Mühe und Achtsamkeit verwendet wurde . Auch
die Kenntnisse waren recht dürftig . Aus dieser Zeit
stammen die vielen noch heute vorhandenen alten Bäume.
Den ersten Fortschritt ermöglichten diejenigen , die den
Obstbau aus Liebhaberei trieben und durch ihre Tätig¬
keit dazu beitrugen , den unendlichen Sortenwirrwarr zu
sichten. Das von ihnen geweckte Interesse führte zur
Gründung von Vereinen , vor allem zur Bildung des
Deutschen Pomologen -Vereins , der sein eben verflossenes
50. Vercinsjahr mit einem Bestände von mehr als 3000
Mitgliedern abschloß. Erfolgreiche Arbeit leisteten die
staatlichen und provinzialen Körperschaften, auch staat¬
liche und private Schule , um die Sortenauswahl zu
verbessern, die Baumpflege zu heben und Kenntnisse im
Obstbau zu verbreiten . Auch die deutschen Baumschulen,
unter denen Firmen von Weltruf sind, haben durch ziel-
bewußte und planmäßige Arbeit geholfen, größere Ein¬
heitlichkeit und Sachkunde in den Obstbau zu bringen.
Von ausschlaggebender Bedeutung aber wurde die durch
all diese Vorarbeiten endlich ermöglichte Gründung ,von
Obst-Plantagen, ' deren Zweck es ist, Edelobst in großen
Massen zu züchten.

Das Emporkommen dieses intensiven und erwerbs¬
tüchtigen Plantagenbaues hat sich auf den Ausstellun¬
gen der letzten Jahre auch dein breiten Publckum ge¬
zeigt und die Ueberlegenheit deutscher Obstausftellungen
iiber manche ausländische begründet . Die Internationale
Obstausstcllung 1909 in Gent bot noch ganz das Bild
der früheren Liebhaberausstellungen , wozu sie auch
programmgemäß zugeschnitten war (viele Sorten ; von
jeder Sorte wenig Früchte) . In Deutschland hat dage¬
gen schon die Internationale Obst- und Gartenbauans-
stcllung 1904 in Düsseldorf mit diesem System gebro¬
chen, indem durch sehr zweckmäßig gestellte Preisauf-
gabcn der erwerbsmäßige Obstbau in den Vordergrund
gedrückt ivurde . Die große Mannheimer Ausstellung von
1907 baitte das System weiter aus . Hier und noch mehr
in den folgenden Ausstellungen 1908 in Duisburg und
1910 in Frankfurt a . M . konnte man den gewaltigen
Fortschritt des deutschen Obstbaues deutlich sehen.

Es ist also nicht zu bezweifeln, daß Deutschland
in der Umgestaltung seines Obstbaues aus einem un¬
bedeutenden Nebenbetrieb zu einem wichtigen Haupt-
crwcrbszweig ein gutes Stück positiver Arbeit getan
hat . Vieles ist gewiß immer noch verbesserungsbedürf-

Wenn sie urplötzlich nun ihr Benehmen gegen dich ge¬
ändert hat , so tat sie es mit Berechnung . Vielleicht
hast du von unserem jungen Grafen Neuigkeiten erzäh¬
len müssen?"

Edgar wechselte die Farbe , er fühlte sich nicht im
Stande , dem forschenden Blick der Großmutter zu be¬
gegnen.

Wir sprachen über vieles , Großmutter , und da kam
allerdings einiges auch iiber Silvain vor ", begann er
init sichtbarer Befangenheit.

Frau Ursula zuckte schmerzlich zusammen . So war
ihre Vermutung doch begründet gewesen . Edgar hatte
den Verräter gespielt. Mit gepreßter Stimme entgeg-
ttctc fict

„Was konntest du dem jungen Fräulein über den
jungen Grasen aber nur mitteilen ? Hast du Nach¬
richt von ihm ? Edgar , ich frage dich aufs Gewissen,
was hast du ihr mitgeteilt ?"

Dem jungen Mann begann die Situation peinlich
zu werden , um so mehr , da ihn der traurige Blick der
alten Frau schmerzlich berührte.

„Verzeihe, " begann er entschlossen und faßte Ur¬
sulas Hand , „ich tat , was ich nicht hätte tun sollen.
Ihr habt wahrscheinlich nicht vermutet , daß ich rm
Nebenzimmer ivar , als du gestern dem Vater den Brief
der Gräfin laut vorlasest ."

„Nein , beim Allmächtigen im Himmel , das konnte
ich nicht vermuten, " rief die alte Frau überrascht aus,
einerseits , iveil Edgar ihr so offen sein Vergehen ein-
gestand, andererseits , daß sie so unvorsichtig gewesen
war , bei ihrer Unterhaltung mit dem Sohne an keinen
unbefugten Zeugen zu denken. „Also du hast uns be¬
lauscht, um dann wie ein Verräter zu handeln ?"

„Den Namen verdiene ich nicht, Großmutter , denn

tig , aber es ist doch bewiesen, daß gute Leistungen
deutscher Züchter nicht nur möglich, sondern schon in
großem Maße vorhanden sind. Dem,lach kann es nicht
nur an obstbautechnischer Rückständigkeit liegen , wenn
das deutsche Obst im Handel so wenig sichere Position
hat . Es mutz noch ein anderer Grund dazukommen : Un¬
zulänglichkeit der handelsmäßigen Verwertung des Obstes.
Hierin sind uns fremde Länder weit überlegen , und
dabei ist es interessant , zu beobachten, daß die kauf¬
männische Ausgestaltung des Handels den Züchtern meist
von anderer Seite abgenommen worden ist. Der fran¬
zösische Obstbau , Handel und Export wird von Bahnen
gefördert , die an den Obstfrachten erheblich interessiert
sind. Die ganz hervorragende Handels - und Exportor¬
ganisation der Vereinigten Staaten und Kanadas ist
den Bahnen , den Kühlhaus - und Kühlwagengesellschaf¬
ten und den Dampserlinien zu verdanken. Auch in dem
als Exportland bekannten Südtirol hat der vorzüglich
organisierte Obsthandel , verbunden mit einer aus der
Praxis hervorgegangenen gelviffenhasten Sortierung , das
größte Verdienst . Solch wohlorganisierter Handel hat
naturgemäß durch seine Ansprüche auf die Züchter zu-
rückgcwirkt, das Streben nach großer Menge und Güte
der Früchte gesteigert und die Beschränkung auf wenige,
im Handel und Transport besonders brauchbare Sor¬
ten gefördert . Demgegenüber ist der deutsche Obsthandel
in kaufmännischer Organisation noch sehr rückständig.
Seine Entwicklung geht in paralleler Linie mit der
eingangs geschilderten Entwicklung des Obstbaues , ist
aber hinter dieser weit zurück. Der Ausgangspunkt bei¬
der liegt in gleicher Höhe ; hier eine landwirtschaftliche
Nebensache und Verbrauch im eigenen Haushalte ; dort
Verwertung gelegentlicher Ueberschüsse durch Hökerbetrieb.
Daraus mag sich der ständige Kleinhandel gebildet
haben . Und »venu es einmal sehr scharf gesagt werden
soll, auch unser jetziger Großhandel ist fast ausnahms¬
los ein vergrößerter Kleinhandel , aber kein kaufmän¬
nisch organisierter Großhandel.

Dieser Umstand weist aus den Hauptgrund für die
geringe wirtschaftliche Bedeutung unseres Obstes hin;
cs fehlt dem deutschen Obst an einer allgemeingültigen
kaufmännischen Gliederung in feststehende Wertklaffen,
die einen mehr börsenmäßigen Verkehr ermöglichen
würde . Ausdrücke ivie „Tafelobst " „prima ", „große
Früchte " bedeuten bei jedem Züchter etwas mderes und
sind deshalb ohne Bedeutung . Aber solche ungeordnete
Ware ist kein Gegenstand des großkaufmännischen oder
gar des Exporthandels . Da sind die Apfelsinen handels¬
technisch denl deutschen Obst überlegen . Die hierdurch be¬
dingte Schwerfälligkeit und Unhandlichkeit unseres Obstes
gibt den Züchter der Ausbeutung durch gewissenlose
Händler und Kommissionäre preis und macht ihn wehr¬
los gegen Massenüberflntung durch geringwertige Aus¬
landsware , für die Deutschland der Abladeplatz gewor¬
den ist.

Deshalb ist jetzt die dringendste Ausgabe : die Schaf¬
fung einheitlicher, möglichst einfacher QualitätS - und
Fruchtgrößen -Bestimmungen . Die Aufgabe ist nicht so
leicht, wie sie scheint. Weder ein einzelner Händler noch
ein einzelner Züchter kann sie lösen. Eine Festsetzung
von oben her ist von zweifelhaftem Werte . Entweder
sie hat den Zwang zur Voraussetzung wie bei dem zum
Export kommenden kanadischen Obste, oder sie erwartet
eine (praktisch fast unmögliche) freiwillig äußerste Schu¬
lung und Gewissenhaftigkeit jedes einzelnen , da Un-
reellität einzelner Züchter das Vertrauen aus die Recl-
lität der anderen untergraben würde . Da man jetzt
endlich die Wichtigkeit dieser Aufgabe erkannt hat , wird
sie nunmehr eifrig bearbeitet . Der Pomologenverein , ge¬
wissermaßen als zentrale Selbstverwaltungsbehörde der
Obstzüchter, bearbeitet sie in weitem Rahmen . Aber
wenn alle Kreise mithelsen , die Interessen daran zu
heben, denProduktionswert der deutschen Landwirffchaft
zu erhöhen , so wird es bald gelingen , auf Grund des
jetzt schon vorhandenen Materials den deutschen Obst¬
bau zu einem wichtigen Faktor unserer Volkswirtschaft
auszugestalten.

täulein Hewart gehört so gut wie zur Familie der
avensberger und nimmt den innigsten Anteil an
lem, was im Schlosse vorgeht ."

Geschick!"
Edgar zuckte zusammen.
„Wie soll ich das Letztere verstehen, Großmutter?

fragte er.
„Das will ich dir erklären , mein Kind, " entgegnete

die alte Frau , in deren Seele plötzlich der Gedanke
aufblitzte, Edgar durch eine Radikalkur von seiner
Liebe zu Oktavia zu heilen . „Erinnerst du dich nicht
mehr , daß Graf Silvain in der ersten Zeit auch für
Fräulein Hewart schwärmte? Nun , darauf baute dwse
ihre Luftschlösser, wozu sie allerdings auch eimge Be¬
rechtigung hatte ."

Jetzt machte Edgar eine heftige Bewegung und
stand vom Tische aus.

„Großmutter, " rief er mit Heftigkeit, „du gehst zu
weit ! Das ertrage ich nicht! Erst verdammst du und
alle andern das schöne Mädchen um des wahnsinnigen
Grafen halber , und nun , da diese Verleumdung halt¬
los geworden ist, bringst du ein solch falsches Gewebe

n Vorschein!"
„Du glaubst mir also nicht?"
„Nein und tausendmal nein ! Im Gegenteil , du

,rst mich dem teuren Mädchen nur näher , je mehr
sie verlc,lindest ."

^Gescheidt.  So ein Doktor ist doch schrecklich
gescheidt, wie mir meine Freundin erzählt : Sie hat
einmal einen konsutiert , der hätt ' sie gekiißt — und
das Hab' ihr gefehlt.



Grundstücksverknus.
Die Domänenfiskalischen Ackergrundstücke der
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belegen über der Bach zwischen der Eisenbahn und
dem Main, sollen öffentlich zum Verkauf ausgeboren
werden.

Termin ist hierzu festgesetzt auf Mittwoch . den
21. JUNI d. 3$., vormittags 10 Uhr im Ralhause
zu Flörsheim.

Wiesbaden,  den 12. Juni 1911.
Königliches Domänen-Rentamt.Im

Scbubwaremßescbäft von j 0h. Lauck IV..
Harrptstraße 29 kaufen Sie äußerst vorteilhaft. Die
Preise halten

gleichen Zchnil
mit der Qualität , neben großer Auswahl finden Sie
die billigstetr Preise,

mtd Crilt
mau Ihnen in jeder Hinsicht zuvorkomiueud ent¬
gegen.

erhalten.

Ein anständiger Mann kann

Kost und Logis
Wo, sagt die Expedition.

Prima Herzkirschen
1. Qualität per Pfund 25 Pfg . empfiehlt

Anton Schick,
Eisenbahnstraße 6

KleidLer - ICatttiii © GO»
WM- Monsline y.
Kleiderhaumwollsioffe

sind eiugetroffen bei

D . Mannheimer,
fiandtiicber vis-ä-vis der Porzellanfabrik vonA Dienst. Scbürzendruck

H. ALBINUS, Mainz;
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Joh. Karn
Prozeßagent. — Inkasso, — Auskunftei.

Franks,»rt a. M.
Allerheiligenstratze 48. Telephon Amt l , 18288
zugelafs. am Kgl. Amtsgericht Hochheima.M.
empfiehlt sich zur Vertretung sämtlicher Rechts¬
angelegenheiten, Eintragung von Hypotheken,
Löschungsbewilligungen, Erbschaftsregulier¬
ungen etc. Anfertigung von Gesuchen, Re¬
klamationen und Verträgen aller Art, Ein¬
ziehen von Forderungen und Auskünften an

jedem Platze des In - und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung. Prima Referenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurta. M. wochentags von 3—7 Uhr,
in Hochheima. M. Gasthaus zum Frankfurter

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11—12 Uhr,
Sonntags von 1—3 Uhr,

^ in Flörsheim a. M. „Gasthaus zum Hirsch"
'X.  Sonntags von 11—12 Uhr.
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Palm , Manila u. echte Panama
in allen Preislagen

Kinderstrobbiite von 40 Pf. bisz Mk.
Feidbiile für Damenu. Herren
BerrefcfilZbiite Oiü̂ len  neuen mod. Farb.u. Fom. G
Damen-, üerrenu. Kinder-5cbirme D

in allen Preislagen O
von den billigsten bis allerfeinsten Qualitäten ^fierren*$pazier=$töcke modern«. M»

von 50 Pfg . bis 3.50 Mk.
Kinderstöcke von 12  Pfg. an

in allen Preislagen.

Reparaturen schnell, gut u. billig.
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O

Fiiihî rMer
pissend « and trocken « Schoppentlcdite , ™ ▼'
ikroph . Ekzema, Hautausschlägc «Her Art, PP«
uluendc und trocken « Schappenfledite,

«kroph . Ekzema , Hautausschlä ^e »Iler Art,offene Füße
Beinichlden,Bdnge »cfawüre,AderbeIiie , bött
Finger , alte wunden sind oft «ehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
gebellt IS werden . Buche noch elnenVersuck

«II dar bestens bewährten
R I n o - S a I b o

M ». schidl . Bestandteil . DoteM . t,l *u. *^ k.
Dankschreiben gehen tlgllch ein.

Mar  echt In Originalpackungweifl-grfin-reC
a. Pa. Schubert & Co.. Wetnbflhla -Dresdea.

Pfilschungen webe man xurflek.
Zusammen ! .: Wadis , Ol, Terpentin je 25A
Blrkent . 3,0, Eigelb 20,0, Salieri , Bon . je 1,0.

Zu naben ln dea Apotheken,
>■»» wswww ai — in i i mb pi a m

Niederlage:
Apotheke zu Tlörsbelm-_

marke
»Herzog*

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Eine anständiger-r
gesucht.

Zimm-Ashnnng

Achtung ! - WA
Zur Saison bringe mein

Künstliches Wasser
und Limonade in empfehlende Erinnerung. — Felb^
liefere sämtl. Naturwasser wie Einser Kränchen, Kar^
bader, Kronthaler, Ober- und Niederselterser usw.

Prima Essig per Liter 15 Pfg.
Jak. Bauer , Flörsheim , Eisenbahnstr^

Oswald Schwarz
Flörsheim , Eiseubahnstrasje.

Spezial-Geschäit für
alle Näh- und Besatz - Artikel

wüsche und Busjlatlungs-Jlrtikel
Wollene u.baumwollene Waren

Zebneiderei-hrtikel
Posamenterie, B?satz, Eitze Knöpfe etc.

Alle Waren
in reichster Auswahl bei garantiert

Sä billigste» Preisen.

Fst. türkisches Zwetschen -Mü^
per Pfd . 28 Pfg ., bei 10 Pfd . 26 W'

Feinste
Zwe tschen - Latwerö

mit Zucker versüßt per Pfd. 22
Fst. gemischte Obst mar melade

per Pfd . 24 Pf ., bei 10 Pfd .-Eimer 23 #
25 „ „ 21 "

empfiehlt
FrankfurterLolonisl̂srenbsus

Hochheimerftratze 2.

Näheres in der Expedition.

8Zimmer-Wohnung
mit 3 Mansarden, zusainmen oder geteilt, zu vermieten

Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

empfiehlt

Heinrich Messer.
Untermainstraße 64.

m oskator !
bestes Hühner - sowie

Kückenfutter(Trockenfütterung).
Berg . Krastfutterwerke Rade v. Wald

Niederlage
Drogerie Schmitt , Flörsheim.

♦ $eb. Regner, Dentist#
# ■Zahnersatz und Behandlung#
a  der Zähne Ä

Sprechstumlen von vorm. 8—7 UUr abends.♦  Sonntags von vorm.8—12 Uhr. AbMainz, ▼♦  Karthäiiseistr.16,nahe der Augustinerstr.Fernsprecher 1985.

Neue Kartoffeln
(Italiener)

empfiehlt
Jean Vetter , Wickererstrap'̂

I



(Zugleich Anzeiger
Mit einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer

liVSrtiHt kosten die sechSgespaltene Petitzeile oder deren Raum IS Pfg. — I
Reklamen die dreigespnltene Petitzeile 40 Pfg. Abonnementspreis

« (matt. 25 Pfg,, mit Bringerlohn 30 Pfg., durch die Post Mk. i .3U pro Quartal . |

für den Maingau .)
und Samstags das illuftr . Witzblatt „Seifenblasen"
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Nr. 70. Samstag , den 17. Juni 1911. 15. Jahrgang.

Zweites Blatt.

Amtliches.
Bekanntmachu ng.

Montag , den 19. 3«m d. Zs ., nachmittags 4 Uhr
werden aus dem Rathause hier die nachverzeichneten
gepfändeten Gegenstände, nämlich:

ein Pferd,
13 Bilder , 1 Regnlateuruhr , 2 Kommode, 2
Waschkommode, 1 Sofa , 1 Kleiderschrank und
4 Stühle

öffentlich versteigert.
Flörsheim , den 14. Juni 1911.

Richter, Duchmann,
Vollziehungsbeamte.

Bekanntmachung.
Mannschaften der Kavallerie lind der reitenden Feld-

Ärtillerie können nach erlangter zweijähriger Dienstzeit
winmenden Herbst zur Disposition ihrer Rgimenter auf
Unbestimmte Zeit beurlaubt werden. Die Angehörigen
ü°tt Mannschaften, welche glauben begründeten Anspruch
wrf Beurlaubung ihrer Söhne machen zu können, werden
^gefordert die betreffenden Anträge bis zuin 20, dieses
Monats auf dem Rathaus dahier anzubringen.

Flörsheim , den 9. Juni 1911.
Der Bürgermeister : Lauck.

Vermischtes.
* Ein 13jähriger Knabe ertrunken. Ein trauriger

unglücksfall spielte sich gestern vormittag bei Nierstein I
den Augen der entsetzten Zuschauer ab. Ein Bade-

niaboot wollte von dein Niersteiner Proviantschisf zwischen
^ornsand und Nierstein allerhand Eszwaren an Bord
Lehmen. Bei dem Versuche, einige Gegenstände aufs

zu schaffen, verlor der 13jährige Knabe des Kapi-
Ms des Badenia -Bootes das Gleichgewicht und stürzte
wpfüber in den Rhein . Obwohl sofort vom User die
Energischsten Rettungsversuche gemacht wurden, kamen
oiesez» spät. Der Knabe blieb inden Fluten verschwunden,
^uch die Leiche konnte nicht gefunden werden. Der
^trunkene Knabe war das einzige Kind seiner Eltern,

* Wien , 12. Juni . Wie der Neuen Freien Presse
aus Budapest gemeldet wird, hat die Maul - und Klauen-
ieuche in Szegedin auch in der jüngsten Zeit Menschen
^'griffen. In der längsten Straße von Szegedin sind
M fast sämtlichen Häusern Personen von dieser Krank¬
est betroffen worden, besonders Frauen und Kinder,
^sie Leute verheimlichen die Erkrankungen, sodaß die
stolizei gezwungen ist, sämtliche Häuser ärztlich unter-
wchen zu lassen, um die erkrankten Personen nach dem
Spital schaffen lassen zu können.

Reklamen.
Kriegerischer Zeiten gedenkt das neueste Wochenheft der „Lese",

(Nr . 23) natürlich in literarisch wertvollster Weise, wie das dem
Charakter dieser literarischen Zeitung für das deutsche Volk ent¬
sprich!. Da -., wüste Soldatenleben des dreißigjährigen Krieges
beleuchtet die berühmte „Kapuzinerpredigt " aus Wallensteino Lager
von Schiller . Dieser Dichter selbst wird uns seiner Eigellschaft
als Regimcntsmeditns nach bem B nicht eines Zeitgenossen und
Kameraden vorgeführt . Eine Erinnerung an den Siebenjährigen
Krieg ist die bedeutsame Ansprache, die „Friedrich der Große vor
der Schlacht bei Leuthen " an seine Generäle uno Stabsoffiziere
hielt . Es folgt bau eine ergreifende Schilderung von „Theodor
Korners Tod" von Eacilie Baath -Holmberg, als ein Ereignis ans
den Freiheitskriegen . Den Beschluß der Krregsbetrachtungen macht
eine traftvalle , mitreißende Darstellung des Sturmes auf „St . Privat"
aus dein Siebziger Kriege , die aus der Feder des Grafen Pfeil
stannnt, der als junger Leutnant mit dabei war . Auch die Roman-
forrsetzung stimmt zu dem Ton dieser Lese-Nummer, sie erzählt
von den! Kainpf, den brave deutsche Schwaben da unien in Ungarn
mit dein Wasser führen. Die Schalksecke löst die Spannung mit
ihren lustigen „Scherz-Rezepten " aus dein 16. Jahrhundert und
anderen humorvollen Beitrügen , Der Wegweiser dringt Besprech¬
ungen über „Neue Bücher für Geschichlsfreunde" und anderes.
Möglichst vielen sollte die „ Lese" bctanut werden, die sich bestrebt,
den weitesten Kreisen wirklich gute, gediegene und spannende Lek¬
türe zu bieten. Die Geschäftsstelle der „2ese", München, Rinder¬
markt 10, versendet an alle , die es wünschen, gratis und franko
Probenummern.

Zwiebelfleisch. Für 0 Personen . Zubereitungszert 3 Sinilden.
2 Pfund Rindfleisch (Schwanzstück) werden gut geklopft, mit Speck
ftreifen durchzogen und mäßig mit Salz und Pfeffer eingerieben.
Dann belegt man den Boden der Bratpfanne mit Speckscheiben
und etwa 12 in Scheiben geschnittenen Zwiebeln , gibt das Fleisch
hinein , gießt eine Tasse Wasser zu, deckt die Pfauue gut zu und
läßt das Fleisch heraus , schmeckt die Sauce ab, vollendet sie mit
10 Tropfen Maggi 's Würze und richtet sie über bas in Scheiben
geschnittene Fleisch an.

Spargelgemüse mit jungen Erbsen. Für 0 Personen , in 11/2
Stunden herzustellen. Man putzt, schlleidet und kochtl Kilo Bruch¬
spargel, und zwar sollen die Stücke die Länge eines Fingergliedes
haben . Drei Liter frische, grüne Erbsen kernt man aus , wällt sie
in leicht gesalzenem Wasser, dem inall eine Prise Natron zuge¬
setzt hat, und kühlt und tropft sie ab. Nun bereitet man folgende
Sauce : ‘/8 Kilo Butter macht man in einer Saucenkasserolle ge¬
schmeidig, rührt eine Messerspitze Mehl , 3 Eigelb , ganz wenig
Muskatnuß uird 0 Tropfen Maggi 's Würze darunter , fiillt mit
Spargelwasser auf und quirlt die Sauce im Wasserbade gar . . en
warmen Spargel hat man ebenfalls gut abgetropft , schüttet ihn
zu den Erbsen und . schwenkt das Gemüse mit der Sauce durch,
worauf man den Salzgehalt prüft , anrichtet und n>it frischgehackter
Petersilie bestreut.

Eine delikate Spargelsuppe . Für je 2—3 Teller Spargelsuppe
zerdrückt mau einen Würfel von Maggi 's Königin -Suppe recht fein,
rührt die Masse mit der vorhandenen Spargelbrühe glatt und läßt
unter Umrühren 15 Minuten kochen. Zu beachten ist nur , daß die
Spargelbrllhe gar nicht oder nur schwach gesalzen sein darf.

Das menschliche Herz ist bekanntlich uirser edelster Teil , und
ist das Herz gesund, so ist der leibliche Schade noch nicht so groß.
Aber wir müssen auch alles dazu tun, um es gesund zu erhalten,
und daher sollte niemand , dem an seiner und seiner Familie Ge¬
sundheit liegt , versäumen, den von einem tüchtigen Fachmann
verfaßten Artikel über dieses allgenrein interessierende Thema zu
lesen, der in der neuesten Nummer des über die ganze Erde ver¬
breiteten Familien - und Modejournals „Mode und Haus ", Ver¬
lag John Henry Schwerin , Berlin W 57, sich findet, das daneben
aber noch wundervolle Moden -Genrebilder für Erwachsene wie für
Kinder vorführt , Haus -,Eesellschafts- und Straßenkostüme , fvwie
Wäsche und Handarbeiten ; ferner finden wir Ratschläge über Kinder¬
erziehung, ärztliche und juristische Ratschläge, Humor, Musik, Ak¬
tuelles aus der Zeit wie aus dem Lebe» der Frau . „Mode und
Haus " kostet trotz seines reichen Inhalts pro Quartal nur 1 Mk.,
mit Moden - resp. Handarbeiten -Kolorits Mk. 1,25. Abonnements
bei allen Buchhandlungen und Postanstaltea . Eratis -Probenum-
mern bei elfteren und durch den Verlag John Henry Schwerin,
Berlin W. 57.

Zwei Frauen
wissen immer mehr
wie Eine! Von Persi!
aber wissen Millionen,

daß es für die
Hauswäsche

nichts praktischeres
gibt, als Persil, das

unübertroffene,
selbsttätige, unschäd¬

liche Waschmittel!
Unerreicht in Wasch-
u. Bleichkraft, einfach

in der /Anwen¬
dung u. billigst
im Gebrauch . —- *.

Garantiert unschädlich. Erhältlich nur in Original-Paketen.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.

Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

W amungl
Ich warne hiermitJedermann meine mit Firma versehenen
Flaschen zu Privatzwecken zu gebrauchen oder zu ver¬
kaufen, auch alle Geschäftsleute, besonders Kvloniat-
warenhündler in meinen Flaschen irgend eine Ware zu
verabfolgen, da all dieses tt Gesetz

strafbar
ist. Zuwiderhandlungen werden von mir strafrechtlich
verfolgt.

Jakob Bauer , Flörsheim
Mineralwassergeschäft.

Hauptstraße 60 sind

2 Zimmer u. Küche
zu vermieten.

In Preis und Qualität allen voran!
Nur inlolge meines grossen Umsatzes kann ich so billig verkaufen . Für die Qualität leiste weitgehendste Garantie bei jedem Paar.

Kinder-Stiefel
^lchrieaer 27/30 r . r§

31/36 3 .75

ooxieaeil
Boxcalf

27/30 4 .—
31/36 4 .50

27/30 5 .50
31/36 0 . 50

vamen-SAlel
bereits von 6.50 an

in 'schwarz u. braun Cheviot
bereits von 5.$0 an

in Boxleder

bereits von 4.50 an
in Ia. Wichsleder

bereits von 6.50 an
in Boxleder

in Rindleder bereits von 5.80 an

StbafbStiefcl
von $.50 an

12.°° Stiefel in Boxcalf
u. Chevreau
für Herren ZU
u. Damen

u.

Coulanteste Bedienung.
Weitgehendste Garantie

für jedes Paar.
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Kloster Eberbach int Nh eilig an.
Die Königl . Preußische Domäne hat innerhalb des

früheren Klosters Eberbach eine große Halle errichtet,
die lediglich dem Zweck dient den in den Weinbergen
der Domäne geernteten Wein zur Versteigerung zu
bringen . Die Halle ist zwar etwas bunt , aber recht ge¬
räumig , dabei hell und luftig und vermag ihrem Zwecke
wohl zu genügen , wenn auch das Weinprobieren in
dem früheren Verfteigerungsraum , dem Refektorium des
Klosters ungleich stimmungsvoller gewesen ist. Bemer¬
kenswert sind in der neuen Halle die Wandinschriften.
Dort ist die Geschichte des Klosters kurz dargestellt . Da
diese Geschichte für den Historiker wie auch den Roman¬
tiker nicht ohne Interesse sein dürfte , sei sie hier wie
dergegeben : Erzbischof Adalbert von Mainz errichtete
im Jahre 1116 hier ein Kloster für regulierte Chor¬
herren des Augustincrordens , hob cs jedoch, da diese
bald entarteten , wieder aus . Die Besitzung schenkte er
1131 den Benediktinern auf Johannisberg , kaufte sie
jedoch nachher zuriick. Adalbert ließ durch den heiligen
Bernhard von Claivaux ein neues Kloster nach dei' en
Regeln gründen . Im Jahre 1135 n - Ehr . Grundsteinle¬
gung und Beginn der Bauarbeit unter Leitung des aus
Frankreich entsandten Abtes Ruthard mit 12 Mönchen.
Im Jahre 1186 feierliche Einweihung der fertigen
Kirche durch Erzbischof Konrad von Mainz unter Assi¬
stenz der Bischöfe Konrad von Worms , Heinrich von
Straßburg , Hermann von Münster . Im Jahre 1525
Drangsalierung des Klosters durch den Bauernaufruhr.
Entleerung des 444 Ohm Wein enthaltenden großen
Eberbacher Fasses aus dem Wachholderhof Im Jahre
1631 Plünderung des Klosters durch Schweden und
Hessen. Wegführung dcr reichen Bib .iothek auf vierzehn
Wagen , Flucht des Abtes Leonard mit dem ganzen
Konvent nach Cöln . Winteraufenthalt des schwedischen
Kanzlers Arel Oxentierna zu Kloster Eberbach . Im
Jahve 18E7 Säkularisation des Klosters samt allen Gü¬
tern . Reichsdeputationsbeschluß zu Regensburg . Jnr
Jabre 1807 dem Herzogtum Nassau zugeteilt . Benüt
zung des Klostergebäudes als Korrektions - und Irren¬
haus und für die Domanial -Weinbauverwaltung . Im
Jahre 1866 wurde es von Kaiser und König Wilhelm
dem Großen erworben und ist eine Perle der Königlich
Preußischen Krone . Im 20. Jahre der Regierung S.
M . Kaiser Wilhelm des Zweiten wurde diese Halle
erbaut um die hier lagernden Weine alljährlich zu ver¬
steigern. Gott schütze unseren Kaiser und König , die
deutschen Fürsten all und Reich, segne den Rhein und
seinen Wein.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

In Frankfurt a . M . konstituierte sich ein Verband
für internationale Verständigung . Dcr Verband , der
seine Wirksamkeit aus das Deutsche Reich beschränken
will , wenn er auch darüber hinaus für später eine in¬
ternationale Organisation der bereits bestehenden und
der noch zu gründenden Landesverbände anstrebt sagt
im Satz 1 seiner Statuten über seinen Ziveck folgendes:
Der Verband für internationale Verständigung setzt sich
die Ausgabe , das Verständnis für die Bedeutung ge¬
genseitiger förderlicher Beziehungen zwischen den Völ¬
kern auf allen Lebensgebieten , namentlich für Fragen
und Probleme des Völkerrechts zu verbreiten , um da¬
durch einer stetigen, von vermeidbaren Zwischenfällen
freien Politik zwishen den Staaten , wie sie im In¬
teresse der allgemeinen Kultur liegt , den Boden zu
ebnen . — An die konstituierende Versammlung schloß
sich eine öffentliche Kundgebung an , bei der u . a . spra¬
chen: Geheimrat v. Uttmann -München , Professor Rip-
pold-Obermsel (Programmentwicklung ) , Prof . P .loty-
Würzburg (Die vier Elemente der Politik ) und Pro¬
fessor Schücking-Marburg (Die völkerrechtlichen Anfänge
einer internationalen Organisation ) .

Der erste H a n s a t a g wurde gestern in Berlin
eröffnet . Tausende von Angehörigen des Gewerbes , der
Industrie und des Handels beteiligten sich daran.

Enge Welt.
Roman von E . W. T o b b.

(Fortsetzung .)
„Mäßigen Sie sich, gnädiges Fräulein !"
„Was , Sie wagen es , mich zu ermahnen ^ wo ich

aufs Aeutzerstc empört bin ? Wie nennen Sic das,
wenn eine Mutter ihrem Kinde etwas heilig getobt hat
und nachdem ihr Wort bricht? Oder soll ich sie darum
noch bewundern ? Meine Mutter mußte längst von
Graf Silvams Verhältnis zu der Komödiantin unter¬
richtet sein, und doch versprach sie mir , ließ mich hof¬
fen, Gräfin von Ravensberg zu werden ! Und nun
gleichsam, um mich zu beschimpfen, reist sie nach Dres¬
den vorgebend , um für ihren Kranken einen neuen
Arzt zu kousultieren, in Wahrheit aber , um die Wahl
des zärtlich liebenden Neffen zu segnen. O , das ist zu
viel der Schmach für mich, das ist Betrug !"

Die alte Ursula begann schwer zu atmen und stand
«inen Moment wie gelähmt vor dem zornigen Mädchen.

Wer konnte Oktavia das Geheimnis des gräflichen
Hauses verraten haben , von dem außer ihren « Sohne
bis jetzt Niemand in ganz Ravkn etwas wußte?

Einen Augenblick dachte sie wohl an Edgar , denn
ihr scharfes Auge hatte den Enkel am Schloßpark neben
Oktavia stehen sehen, aber sie verwarf den Gedanken
ebenso schnell wieder.

Edgar wußte ja selbst nichts ; wie konnte der also
eine Mitteilung machen?

Die Bestürzung der alten Frau war so. sichtbar,
daß Oktavia die Genugtuung hatte , sie endlich erheben
zu sehen. Hohnvoll fuhr sie fort:

„Also, ich habe es getroffen, und die Raben , welche

Der mehr als tausend jüdische  G e m e i n d e n
Deutschlands umfassende Gemeindebund hielt in Berlin
seine zwölfte  T a g u n g ab , die von mehr als
200 Delegierten , welche zusammen über 800 Gemeinden
vertraten , besucht war.

OesterrcichNttgarre.
Der türkische Botschafter in Wien erhielt von der

Pforte der: Auftrag , bei seinem nächsten Zusammentref¬
fen mit dem österreichischen Minister des Aeußern die¬
sem zu sagen, die Türkei könne sich nicht erklären , wa¬
rum Oesterreich, dessen freuudschaft iche Stellung zur
Türkei bisher deutlich gezeigt wurde , jetzt diesen Schritt
getan habe, zumal die Verhältnisse in Albanien bewie¬
sen, daß keine Gefahr bestehe, sondern der Aufstand
nicdergcworfen sei, und zumal die Reise des Sultans
zur Beruhigung außerdem beitragen werde . — Der tür¬
kische Botschafter in Wien , Reschid, hat an die Pforte
ein Telegramm gerichtet, daß die österreichischen Mittei¬
lungen keine Einmischung in türkische Verhältnisse be¬
deuten und keinerlei Nötigung oder Drohung zeigen
sollen. Oesterreichs Vorgehen trage freundschaftlichen
Charakter.

Das offiziöse Wiener „Fremdenblatt " bringt einen
Artikel über die Rede des Marquis di San Giuliano,
in dem es aussührt : Mit Genugtuung hat man bei uns
die warmen Worte vernommen , mit denen der italieni¬
sche Staatsmann besonders Wert und Bedeutung des
Bündnisses zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien her¬
vorhob . Von aktuellem Interesse war es , daß der tta-
lienische Minister seine freudige Genugtuung über die
herzlichen rrnd intinren Beziehungen der beiden Regie-
riungen aus 'prach und daran die die Natur dieser Be¬
ziehungen illustrierende Mitteilung knüpfte, daß die bei¬
den Mächte in einem unausgesetzten Ideenaustausch
über die Orientsrage stehen, in dem sie täglich aufs neue
die Gleichartigkeit der Tendenz bestätigt finden . Auch
die durch ein Mißtrauen , das aus gegenseitiger Unkennt¬
nis entsprang , so lange von einander geschiedene» Völ¬
ker haben in letzter Zeit praktisch einen Beweis für
ihren Wunsch erbracht , mit einander nicht nur schlecht
und recht auszukommen , sondern wie richtig Alliierte
mit einander zu leben und zu verkehren. Die dem ita¬
lienischen Jubelfeste gewidmeten zahlreichen Besuche von
österreichischen und ungarischen Korporationen hatten
herzliche Ansprachen zur Folge , denen von der zünftigen
Diplomatie mit neidloser Anerkennung die gleiche Be-
deutting zugeschrieben werden muß , tute den Zusammen¬
künften stets als wünschenswerte Wirkung des Bun-
desverhältniffcs erkannt haben , daß es namentlich auch
im Leben der Völker praktisch zu wirken beginnt , ist
durch diese aus dankenswerter Privatinitiative hervor-
gegangen Besuchsfahrten bestätigt worden . Das Blatt
bespricht sodann die Ausführungen des Marquis di San
Giuliano über die italienischen Interessen in Tripolis
und Kyrcnaika und schließt: „Der von Marquis di San
Giuliano gegebene Abriß der italienischen Auslandspo-
litik schließt durchweg mit günstigem Ergebnis für Ita¬
lien ab . Dirrch den Ausbau seiner Rüstungen in seinem
Selbstvertrauen , gestärkt, von dcr Garantie des Bünd¬
nisses umgeben , an dem es durch den Mund seines
Staatsmannes festzuhalten erklärte, darf Italien aus
dem Höhepunkt seines nationalen Festjahres mit Be¬
friedigung ruhig aus seine Position blicken, aus deren
Erhabenheit es sich durch keine unzeitgemäßen Veräng¬
stigungsversuche, durch seine Schreckbilder politischer Iso¬
lierung anfscheuchen lassen wird ."

England.
Die britische  R e i ch s k o-n f e r e n z beschäf¬

tigte sich in ihrer Samstags -Sitzung mit der Auswan¬
derung von England nach den Kolonien , ivobei na¬
mens ' der Regierung Minister Burns interessante An¬
gaben machte. Während 1906 aus dem vereinigten Kö¬
nigreich 195 000 Personen auswanderten , betrug die
Auswanderung 1910 234 000, wovon das Reich schon
68 Prozent erhielt . Im lausenden Jahre ist die Aus¬
wanderung weiter stark gestiegen und dürfte bis zum
Ende des Jahres 300 000 Menschen betragen , wovon

mir das Geheimnis nach Genf brachten, haben nrich
nicht belogen . Sie sind doch nicht neidisch auf meine
kleinen Freunde ? Künftighin bewahren Sie ihre großen
Geheimnisse ein wenig besser und plaudern Sie nicht
zu viel mit den Zugvögeln ."

„Mit solchen garstigen Tieren habe ich mich mein
Lebtag noch nicht abgegeben, " entgegnete Frau Ursula
endlich wieder , indem sie Oktavia ansah . Auch in ihrem
Innern begann der Zorn zu wachsen. „Und wenn die
schwatzhasten Vögel Ihnen solche Geschichten erzählt
haben , so wissen Sie ja nun alles . Was verlangen Sie
noch von mir zu erfahren ?"

„Von Ihnen verlange ich zu erfahren , was meine
Mutter unter diesen Umständen über mich beschlossen
hat . Sie sollen mir sagen , wie alles zusammenhängt
und was Wahres an den Gerüchten ist, die mir zrr
Ohren gekommen sind. Ich will von Ihnen wissen,
ob mein Cousin nrrr eine vorübergehende Liaison mit
jener Bänkelsängerin in Dresden unterhält , oder ob er
sich in der Tat so weit vergessen kann, eine Grafschaft
um ein derartiges Geschöpf hinzugeben ?"

„Ueber die Absichten des Herrn Grafen kann ich
Ihnen so gut wie nichts Mitteilen . Die Frau Gräfin
aber hat mir geschrieben, daß sie die junge Dame ge¬
sehen hätte und wohl begreifen könnte, wie ein so
bescheidenes, liebenswürdiges Mädchen den Herrn
Neffen zu fesseln imstande sei."

„Eine Biographie dcr Komödiantin interessiert mich
nicht, Frvu Ursula, " warf sie der alten Frau mit.
harter Stimme entgegen . „Ich will nur das von Ihnen
wissen, was mir Gelegenheit gibt , als Kind des Hau¬
ses, als Silvains Cousine , handelnd auszntreten , um
die Verbindung zu verhindern ."

„Das wollten Sie ?" rief Frari Ursula , Oktavia mit

Die Kolonien 230 000 oder nahe an 80 Prozent erhal¬
ten dürsten . Dies , sagte Burns , sei soviel, als Eng¬
land ohne Gefahr überhaupt an Menschen hergeben
könne, und er ersuchte die Kolonien , auf ihrer Resolu¬
tion zur staatlichen weiteren Förderung der Auswande¬
rung nicht zu bestehen. Letztere nimmt jetzt bereits 60
Prozent der natürlichen englischen Volksvermehrung in
Beschlag. Die vorgeschlagene Resolution wurde darauf¬
hin in einem der englischen Regierung erwünschten
Sinne amendiert.

Frankreich.
Pari  s . Der Senat beriet über das Budget . Der

Generalberichterstatter Gauthier stellte fest, daß die Aus¬
gaben für die sozialen Gesetze und für Militär und
Marine ständig wüchsen. Das Defizit werde sich aus
71 Millionen belaufen . Die Idee einer Anleihe sei zu
bekämpfen. Finanzminister Callaux meinte , das Defizit
sei auf 54 Millionen zu shätzen, aber man müsse auch
das Anwachsen der Einnahmen u .n 180 Millionen be¬
rücksichtigen. Caillaux wies schließlich aus die Notwen¬
digkeit hin , die Ausgaben einzu'chränken, die Kontrolle
zu verstärken und die Steuern zrr reformieren . Daraus
wrrrde die Generaldebatte geschlossen.

* Die Unzufriedenheit der franzö¬
sischen Winzer  dauert immer noch an . In Lig-
nol in der Charupagne entfernten die Gendarmen von
einem Brunnen folgende Inschrift in roter Farbe : „Dir,
Wilhelm , die Hügel der Champagne , weil die Republik
sie nicht will ." Mehrere deutsche Fahnen wurden eben¬
falls entfernt.

Italien.
Die W a h l r e s o r m v o r l a g e wurde jetzt ver¬

öffentlicht. Gemäß der Erklärungen Giolittis bei ihrer
Einbringung in der Kammer wird das Wahlrecht allen
Bürgern gewährt , die ein Alter von 30 Jahren erreicht
oder Militärdienste geleistet haben , selbst wenn sie nicht
lesen und schreiben können. Auf Grund des neuen Ge¬
sekes ist die Zahl der Wähler auf 7 701 000 berechnet,
das heißt 82 Prozent der Gesamtbevölkerung und so¬
mit eine Vermehrung der Wähler um 3 642 000 gegen¬
über dem alten Gesetz. Die Eintragungen der Wähler
in di - Wahllisten mit Ausnahme derjenigen , die ihren
Wohnsitz nicht am Wahlort haben , werden von Amts
wegen vorgenommen . Der Gesetzentwurf enthält zahl¬
reiche Bestimmungen für das Wahlverfahren , die Wahl-
betrügereien verhüten sollen ; es wird das System der
Kandidaturerklärnng eingeführt , sowie Stimmzettel , die
den Namen der Kandidaten ausgedrückt tragen und ge¬
eignet sind, Betrügereien zu verhindern.

Portugal.
Lissabon.  Nachdem der Kriegsminister von

Porto  zurückgekehrt war , trat der Ministerrat zusam¬
men, um über die Mobilmachung von Truppen für die
Südprovinz Algarve zu beraten . Die 'e Maßnahme ist
für den Fall vorgesehen, daß die Monarchisten Villa
Real de Santo Antonio angreifen.

Die Geistlichkeit von Porto beschloß, auf die ge¬
setzlichen Pcnsionerr zu verzichten. — In der U-ntgebung
von Lissabon streiken 1500 Landarbeiter.

Marokko.
Aus Fez wird unterm 8. Juni gemeldet : Die

französischen Truppen brachten Mittwoch Nacht in Zi-
dida , drei Stunden von Mekines zu, nachdem sie meh¬
rere Banden von Berbern zurückgeschlagen und das
Haus des Kaids Haka, des Anführers der Aufständi¬
schen, angezündet hatten . Den ganzen Tag wurde Ka¬
nonendonner gehört . Wahrscheinlich ist General Moiniek
mit den Beni Mier in Kampf geraten.

Aus Nah und Fern.
Verzwcislnngstat einer Mutter.

* Verli  n . Die im Hause F i d i c i n st r a ß ^
Thiele versuchte heute Nacht in einem Anfalle von
Schwermut sich und ihre acht Kinder im Alter von ein
bis 13 Jahren ums Leben zu bringe  n , indem
sie die G a s h ä h n e öffnete. Hausbewohner bemerk¬

jähem Entsetzen näher tretend , „Sie könnten es wagen,
meiner gnädigen Gebieterin offen vor aller Welt in d-N
Weg zu treten ?"

„Was ich tun will , das , Frau Ursula , geht Stt
nichts an . Vorläufig indes gebiete ich Ihnen , mir
gegenüber einen ehrerbietigeren Ton anzunehmen und
nie mehr zu vergessen, daß Ihnen Ihr Platz unten in
Ihrer Försterei angewiesen ist, während ich mich im
Schlosse meiner Mutter befinde ."

Das war endlich zu viel für die alte Frau . ÄM
ganzen Körper zitternd , rief sie mit zornbebend -r
Stimme , indem sie dem hochmütigen Mädchen näher
trat:

„Ehe Sie mich daran erinnern , wohin ich gehöre,
will ich Sie in Ihrem Interesse ermahnen , sich nicht
gar zu sicher auf Schloß Raven zu halten ! Der Bo¬
gen, der zu straff gespannt ist, kann leicht brechen, sagt
man hier zu Laitde , und das Sprichwort sollten Sie
beherzigen ! Schon haben Sic die Liebe der gnädigen
Frau Mutter durch Ihren Hochnmt verscherzt, wollen
Sie nun auch noch Ihre Nachsicht und Güte verlieren-
Bedenken Sie , daß die gnädige Frau Gräfin jetzt haN"
deln kann, wie sie will und daß sie sich von niemande 'N
drohen zu lassen braucht . Wenn Sie die gnädige Gräfin
noch in der Ferne durch unüberlegte Handlungswer!
kränken sollten , dann bin ich sicher, daß Ihr Platz aR
längsten hier gewesen ist. Ungehorsame , lieblose K'N"
der karm nran immer von sich fern halten und jeder"
zeit auf Gnade und Pflichtteil beschränken."

Mit den letzten Worten war die alle Amme bereite
an der Tür und ging hinaus , ohne zu beachten, w»
Oktavia ihr stumm und bewegungslos nachstarrte , i®'
vielleicht noch lange so gestanden hätte , wenn niw
plötzlich die melodischen Klänge einer Flöte durch dl



den Gasgeruch und drangen in die Wohnung ein.
-Nan fand d^s zweitjüngste Kind bereits t o t, die
-Aiittcr nrit dem jüngsten Kinde rang mit dem Tode,
während die übrigen Kinder ins Leben zurückgeruscn
werden konnten. Das tote Kind wurde ins Schauhaus
gebracht, die Mutter mit dem jüngsten .Kinde fanden int
urbankrankenkause Aufnahme.

Bestrafter Uebermnt.
^ Barmen.  In einem Tierpark  im

benachbarten Grünebaum wollte ein 24jähriger Mann,
der sich in Begleitung verschiedener Herren befand , einen

ö w e n necken.  Er überstieg trotz den Warnungen
iemcr Begleiter die Einfriedigung und ging bis dickt
an das Gitter heran . Der Löwe streckte schnell seine

Tatze aus und erfaßte den übermütigen jungen
-"--ann , der das Tier noch reizen wollte , an einem Arm,
an der Schulter und anr Halse. Nur dem Umstande,
■«ß der Leichtsinnige den Kopf nach hinten gedreht
w-tte, verdankt er es, daß ihm nicht die Kehle auf-
»friffett wurde . Schließlich sprang ein beherzter Mann
wnzu und wehte den Löwen mit einer Eisenstange von
mucm Opfer ab . Der Verletzte war zwei Stuttden
bewußtlos.

Maul- und Klauenseuche bei Menschen.
* Wie n . Wie der „Neuen Freien Presse"

aus Budapest gemeldet wird , hat die Maul-  und
l a u e n s e u ch c in Szegedin auch in der jüngsten

K Menschen ergriffen . In der längsten Straße ' von
^hZegedin sind in fast sämtlichen Häusern Personen von
wier Krankheit betroffen worden , besonders Frauen und

-ander . Die Leute verheimlichen die Erkrankungen , so-
°aß die Polizei gezwungen ist, sätntliche Häuser ärzt-

w untersuchen zu lassen, um die erkrankten Personen
ach dem Spital schaffen lassen zu können.

Racheakt.
* Köln.  Einen niedrigen R a ch e a k t ver-

wchte hier ein junger bekannter Lebemann gegen einen
Jftk . Er wer diesem bedeutende Beträge schuldig, so-
7? » der Wirt mit Klage drohte . Der junge Mann
lwrtcb jetzt att ein französisches Werbe-
, re  a u in T o u l, daß ein Bekannter von ihm in
w Fremdenlegion auf zehn Jahre eiutvetcn wolle un-

^r Bedingung , daß er in Marokko kämpfen dürfe,
-cm Wirt redete er vor , daß er mit ihm seine Tante

^oul besuchen möge, die Bürgschaft über die gege¬
ben Wechsel übernehmen würde . In Tonl machte er
Qtm den Wirt betrunken, führte ihn in das Werbe-
üreau und ließ ihn den Kontrakt unterzeichnen unter

oi/ ^ wrspiegelung , daß es sich um die Eintragung in
w Fremdenbuch handle . Als man den Wirt dabchal-
U wollte , kam es zu einer stürmischen Szene , die den

' w'ttnandanten auf den Schauplatz lockte. Dieser dnrch-
, , Ute den Plan irnd ließ den Wirt frei . Der Schuld¬
er hatte sich mittlerweile entfernt.

Gewissensbisse.
_ * N egcnsburg.  In der Nacht zum 16.
Klober 1910 wurde in der Wirtschaft Rabl in
^ s i s l i n g bei Regensburg der Taglöhner Joseph
z, ' « r l m c i e r auf gräßliche Weise durch etwa 20
^ ftserstichc ermord  e t . Auf die Ergreifung des un-
"annten Mörders wurde eine hohe Belohnung gesetzt,

r " Mörder , von Gewissesbiffen getrieben , hat sich jetzt
4 t ^ stellt. Es ist der langjährige Knecht der Wirt-
bcift Sahl und heißt Eigenstetter . Er wurde dem Re-

»cnsburger Gefängnis zugeführt.
Ei» Bnreaukratcnstiicklein.

* A di ch e n . Eine Familie aus A a l ( e n
mit der Straßenbahn nach Bocholt . An der Grenze

schien ein deutscher Zollbeainter , der kategorisch er-
^brte, eine mit Milch gefällte Saugflasche im Besitze
^ Mutter müsse entleert werden , und zwar auf nie-
^sländischem Boden . Vergeblich erklärte die Mutter , dix
I 'lch sei gekocht und für ihren Säugling bestimmt. Der
Zollbeamte wollte im heiligen deutschen Reiche keine
^ '^cnidische Milch zulassen. Schließlich gestattete er aber
°ch, daß der Säugling in seiner Gegenwart die Flasche

^ den Mund setzte. Der kleine Niederländer scheint

aber die stete Kontrolle seines Durstes durch einen preu¬
ßischen Grenzansseher sehr übel empfunden zu haben;
denn er trank nur die Hälfte der Flasche. Der Rest
aber mußte unter dem Gelächter der Mitreisenden auf
niederländischem Boden ausgeschüttet werden.

* Aus dem Hose eines Krankenhauses in Paris
wurde der Professor der Chirurgie Guinard von einem
wahrscheinlich geisteskranken Schneider durch vier R e -
volver schlisse  lebensgefährlich  u -e r »
w u n d e t . Der Attentäter , welcher festgcnommen wurde,
erklärte, er habe sich an dem Professor Gninard rächen

»wollen, weil dieser ihn durch eine Operation verstüm¬
melt habe.

^Falsche  Z w e i m a r k st ü cke , die selbst von
Fachleuten von echten kaum unterschieden werden kön¬
nen , sind zurzeit viele im Umlauf . Sie tragen alle das
Münzzeichen C vom Jahre 1876 und sind nicht gegos¬
sen, sondern geprägt und aus einer Zusammensetzung
verschiedener Metalle hergestelft.

* Wie oberschlesische Blätter melden, hat sich in der
Nähe der Gemeinde Hrus hau an einer Berglehne eine
brennende  E r d g a s c, u e l l e gebildet . Die aus
der Berglehne mit großer Intensität entströmenden Gas¬
mengen haben sich durch Selbstentzündung in Brand
gesetzt und hüllen die Berglehne in ein förmliches Flam¬
menmeer ein. Auch aus einem in der Berglehne befind¬
lichen Waffertümpel strömt in heftigen Stößen das Gas
heraus und setzt Flammen an.

* Nach einer amtlichen Mitteilung wurde die -Leiche
des Münchener Kaufmanns M e tz g e r , der am 4. De¬
zember 1910 bei der Ueberqnerung der Nordsee aus
einem in Augsburg aufgestiegenen Luftballon Hera b-
stürzte,  nunmehr in der niederländischen Provinz
Groningen am Ufer der Emsmündung angeschwemmt.

* Der Landarbeiter B a u aus Zürich erstieg aus
Uebermnt in Wollishofen den Mast der Hochspannungs¬
leitung . Bei der Berührung der Drähte fingen seine
Kleider F e n e r ; Bau stürzte tot zur Erde.

*  Ein 13jähriger Knabe aus Sobernheim hatte
unreife Stachelbeeren gegessen  und da¬
rauf Wasser getrunken. Kurz darauf kam er nach Hanse
und klagte über heftige Leibschmerzen. Die Mutter
schickte ihn zu Bett . Als sie nach einer Stunde ans Bett
trat , gewahrte sie zu ihrem größten Schrecken, daß
der Sohn tot war.

* Hirschbcrg (Schlesien ) . F r o st und Kälte
haben großen  Schaden an den Feldfrüchten an¬
gerichtet. Im Hochgebirge siel mehrfach Schnee.

* Pirmascn  s . Ein G r o ß f e n e r zer¬
störte die Schuhfabrik von Bahr vollständig . Man ver¬
mutet Brandstiftung.

* Mi a g d e b u r g. Der Aviatiker Müller,
der gestern Nachmittag um 5 Uhr 5 Minuten aukam,
stürzte 300 Meter hinter dem Zielband aus 20 Meter
Höhe ab und verletzte sich schwer. Anscheinend erlitt er
einen Schädelbruch . Er wurde ins Krankenhaus gebracht.

* M i n s k. Das Städtchen K ore l i t s ch i
wurde von einer Feuersbrunst he.mgesucht, der 300
Häuser zum Opfer sielen.

* Liverpool.  In einem hiesigen Ge¬
schäftshaus brach eine Feuersbrunst atts . Der Geschäfts¬
inhaber , seine vier Kinder trnd sein Bruder sind um-
gekvmmen.

* Dort  m u n d . Herr Justizrat Muchzenmeyer
in Gelsenkirchen, Vorsitzender des Aufsichtsrates
der Niederdeutschen Bank , ist auf Anordnung des Un¬
tersuchungsrichters verhaftet worden . Weitere Verhaf¬
tungen stehen bevor.

Kunst und Wissenschaft.
Der berühmte Dichter und Schriftsteller Adolf

Wilbrandt  starb am 10. Juni in seiner Heimat¬
stadt Rostock. Er wurde am 24 . August 1837 als Sohn
eines Universttätsprosessors geboren . Schon frühzeitig
dichtete Wilbrand patriotische Lieder . Nach dem Univer-
sitätsstudium siedelte er nach München über , um dann
später längere Zeit in Berlin zu leben, wo die meisten
seiner Werke -entstanden.

^lle der Nacht zu ihr gedrungen wären.
Gleich darauf sang eine schöne Baritonstimme:

„Blumen , wie im Wiesengrund
Und im Wald sie sprießen,
Lieder , die aus frohem Mund
Froh die Welt begrüßen,
Wind ' ich dir zum schönsten Strauß,
Bring ' sie nächstens vor dein Haus,
Leg' sie dir zu Füßen !"

. Dftavia stieß einen lauten Schrei aus , dumpf , un-
s,„ "Uüert, und in wilder Bewegung einen Fenster-

aufreibend , blickte sie in die Nacht hinaus . Sie
ih me, wer draußen sang und daß des Sängers Worte
Wf ^ " Uht waren . Ach, wenn er hätte ahnen können,

Dämonen jetzt in ihrer Brust rasten ! Sie blickte
^^ °er hinaus , wollte sich bemerkbar machen und dem
^Rtzer mit einem weißen Tuche zuwinken, trat aber
^6 .tfJ dom Fenster zurück, schloß es und begann im
C 'm die Kohlen zu schüren. Die Flamme schlug

aus und beleuchtete grell ihre Züge , sie aber
^Me unnatürlich ins Feuer hine n und sann auf Racke
iiij 11 Ursula . Sie dachte an die alten Römer , die
div, ^ r‘eöe die Kinder ihrer Feinde töteten , um sich
j* an den Eltern zu rächen. Auch sie wollte den
Endlosen Enkel martern und quälen , damit er ihr die
d̂ ach' welche ihr von der Großmutter geworden,
. PPeft bezahle ! Edgars Liebe sollte sein Verderben"den.

8. Kapitel.
E i n Schritt w c i t e r zum Ziele.

>ti>, war recht kalt und rauh , als sich Frau Ursula
Iw die Morgendämmerung schon von ihrem Lager er-

und ihre einfache Kleidikng anzulegen begann.

Die alte Frau sah sehr bleich und abgespannt aus.
Der Schlaf hatte sie nicht gestärkt, denn sie war erst
gegen Mitternacht zur Ruhe gegangen und zwar erregt
und wie betäubt von dem Auftritte , den die Tochter
ihrer geliebten Herrin so absichtlich herbcigcsührt hatte.

Bis gegen die elfte Stunde hatte sie auch noch auf
das Schellen des stolzen Mädchens gewartet , ja , die
Zeit meist auf denk kalten Korridor und beinahe vor
Ottawas Tür zugebracht. Von unbestimmter Angst er¬
füllt , hatte sie gelauscht, daß das junge Mädchen lange
in ihrem Zimmer auf- und abging und laut mit sich
selbst sprach. Die Worte aber hatte sie nicht verstehen
können, wenngleich es ihr gewesen war , als ob der
Name ihres Enkels manchmal an ihr Ohr schallte.
Danit , als das Licht endlich in Ottawas Zimmer ver¬
loschen war und sie vermuten konnte, das stolze Mäd¬
chen tverde nicht mehr nach ihr rufen , begab sie sich
erst zur Ruhe . Aber die alte Frau war zu tief be¬
kümmert, um , wie sonst, sogleich den ersehnten Schlaf
zu finden.

Nie in ihrem ganzen Leben hatte sie sich so von
Zorn und Erregung fortreißen lassen, als vor der hoch¬
mütigen Tochter ihrer geliebten Gebieterin . Wohl hatte
diese sie dazu gereizt irnd bis anss Acnßerste getrieben,
aber die alte Frau , an Gehorsam und unbedingte Be¬
folgung erteilter Befehle gewöhnt , legte sich in ihrer
Gewissenhaftigkeit die Frage vor , ob sie sich trotz alle¬
dem der Tochter der Gräfin von Ravensberg gegen¬
über so weit hätte vergessen dürfen ? Das Gewissen
sprach sie hierin nicht frei , und sie beschloß, um Sühne
zu tun , ferner alle Demütigungen und Kränkungen des
hoffärtigen Mädchens mit Geduld und Resignation zu
ertragen.

Doch ungeachtet dieses guten Vorsatzes war der

Vermischtes.
Englisch-deutscher Schnleraustansch.

Mn ein besseres Verstehen zwischen englischen und
deutschen Schülern zu schaffen, wurde vor einiger Zeit
ein Schüleraustausch zwischen England und Deutschland
in die Wege geleitet . Auf die Einladung des Direttors
des evangelischen Pädagogiums  in Go¬
desberg ging zu Ostern eine Abteilung von 12 Schü¬
lern der Kings College Schule in Wimbledon Com¬
mons unter Führung ihres deutschen Oberlehrers nach
Deutschland, um eine Rheintour zu unternehmen . Die
interessantesten Punkte am Rhein wurden besucht und
nach den in England eingelauienen Berichten der Schü¬
ler haben sich diese ein einigermaßen genaues Bild des
deutschen Schullebens geformt . Die historischen Städte
Köln und Bonn wurden ausgesucht und der Drachenfels
wurde bestiegen. — Jetzt befinden sich 16 Knaben der
Godesberger Schule in Wimbledon . Nach täglich zwei¬
stündigem Unterricht werden Touren in die Umgebung
unternommen , so z. B . nach Hampt -n Court und
Schloß Winsor . Auch Londons Sehenswürdigkeiten wie
der Tower , die Guildhall , das Parlamentsgebüude und
die Westminster Abtei wurden besichtigt. Alles ist von
Seiten der englischen Schule getan um den dreiwöchent¬
lichen Aufenthalt der deutschen Schüler zu einem amü¬
santen und lehrreichen zu gestalten. Wie bekannt wird,
hat die Schule in Godesberg einen Preis gestiftet, der
alljährlich dem besten Schüler einen Besuch in Wimble¬
don ftir Rechnung der Schule ermöglicht.

„Andenken" an Breuer.
*Trier . Der Staatsanwalt  ließ die

bei der Verhaftung des zum Tode verurteil¬
ten,  inzwischen zu lebenslänglichem Zuchthaus begna¬
digten Rennfahrers Breuer  Vorgefundenen Sachen
versteigern.  Für ein Zigarettenetui , die Uhr , ein
paar Ringe , sowie mehrere andere Gebrauchsgegen¬
stände Breuers wurden 1223 Mk. erlöst, mit denen ein
kleiner Teil der Prozeßkosten gedeckt werden soll.

Schnlhnmvr.
Aus diesem unerschöpflichen Kapitel werden in der

„Siraßb . Post " einige neue Beiträge mitgeteilt : In der
Aufsatzstunde sollten die Schüler einen Brief an ihren
früheren Lehrer schreiben. Das geschah auch. Bei der
Durchsicht fand sich u. a . folgende Stilblüte : „Lieber
Herr Lehrer ! Hoffentlich befinden sie sich in gutem Zu¬
stande." — In der Mittelklasse einer Volksschule behan¬
delte der Lehrer das Gedicht Kaiser Barbarossa . In
einer Strophe heißt es : „Der Stuhl ist elfenbeinern,
worauf der Kaiser sitzt." Als nun der Lehrer die Frage
stellte: „Wer kann mir sagen, was das heißt : der SrUhl
ist elfenbeinern ", erhielt er von einem Knaben die
Antwort : „Er hat elf Bciite ." — Eine Schule besucht
einen Zoologischen Garten . Tie einzelnen Klassen be¬
gannen den Rundgang bei verschiedenen Gruppen . Als
ein Lehrer mit seiner Klasse aus dem Ranbtierhause
trat , bemerkte er eilten Schüler aus eitler unteren Klasse.
Zur Rede gestellt, ob er auch hierher gehöre, antwortet^
der Kleine . „Nein , ich gehöre zu den Kamelen ." — Aus
die Frage des Lehrers , wie man Rohrzucker gewinne,
erwiderte ein Schüler : „Durch Umkehrung des Zucker¬
rohrs ."

* S ch ö n e Seele.  Wirt (zu einem Stamm¬
gast) : „Wo waren Sie denn gestern Abend ? Meine
Bude war ja wie ausgestorbcn !" — „So , nun werden
Sie wohl bald begreifen , wer die Seele Ihres Ge¬
schäfts ist!"

* $ i c neue Ricke.  Frau : „Und dann , Ricke,
bringen Sie noch einen Matjeshering mit ." — Ricke
(kommt nach einer Weile ohne Hering wieder ) : „Ver¬
zeihung , Madam ', ich habe den Vornamen von dem
Hering vergessen."

* E i n Leiden.  Lehrjunge : „Mutter , seit ich
bei dem neuen Meister bin , kann ich kein Stückcheit
Braten mehr hcrunterschlucken!" — Mutter : „Nicht mög¬
lich! Was fehlt tir denn ?" — Lehrjunge : „Der Bra¬
ten !"

Schlaf der allen Frau unruhig gewesen. Und als sie
jetzt eifrig ihre Kleidung angelegt , dachte sie nicht nur
an Oktavia , sondern auch an ihren Enkel, den sic gestern
Abend noch am Gittertor des Schlosses erspäht hatte.
Wie war Edgar nur mit Oktavia am Wege zusammen-
gekommen und wo hatten sich Beide getroffen? Ihre
alten Augen hatten ganz deutlich gesehen, daß sie Arm
in Arm dahergeschritten kamen. Der Anblick hatte sie
aufs höchste verwirrt , aber es war keine Täuschung ge¬
wesen. Wenn diese Vertraulichkeit ein Kunstgriff von
dent stolzen Mädchen war , und sie von Edgar alle
Nachrichten über Silvain trnd ihre Mutter erfahren hätte!
Zwar war es undenkbar , daß Edgar selbst etwas
wußte , aber wenn doch?

Dieser Zweifel , verbunden mit dem Gedanken, daß
Edgar mehr denn je in den Banden der schönen Sirene
lag , quälte die alte Frau endlich in einer Weise, daß
sie den Entschluß faßte , sogleich in aller Frühe zur
Försterei hinunterzugehen , um ihren Enkel zum Be¬
kenntnis zu zwingen.

Wohl hafte sie der Gräfin das Versprechen gegeben,
sobald Oktavia in Raven eintreffen sollte, das Schloß
nicht zu verlassen; doch jetzt war es ja noch früher
Morgen und in zwei Stunden konnte sie wieder zurück
sein, und zwar , noch -ehe das junge Mädchen erwacht
war.

Der alten Frau wurde indeß der sonst gewohnte
Weg sehr mühevoll und als sie zum Erschrecken ihrer
Magd endlich zur Försterei gelangte , mußte sie sich eine
volle Viertelstunde der Ruhe hingeben , ehe sie in das
Gemach des Enkels eintrcten konnte.

(Fortsetzung folgt .)
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